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Elbing, Mittwoch 


Inſerale 


© Die Neuwahlen zur 
franzöſiſchen Deputirtenkammer. 


Am 22. September haben laut der nun getroffenen 
miniſteriellen Entſchließung in Frankreich die allge⸗ 
meinen Neuwahlen zur Deputirtenkammer ſtattzufinden, 
die für das künftige Schickſal dieſes Landes von 
ſchwerwiegender Bedeutung ſein werden; denn wie ſich 
jenſeits der Vogeſen die Dinge allmählig zugeſpitzt 
haben, wird es ſich bei der bevorſtehenden Wahl⸗ 
ſchlacht des 22, September um Sein oder Nichtſein 
für die franzöſiſche Republik handeln, nachdem ſie 
durch ihre Sünden, Fehler und Schwächen ſelbſt be⸗ 
wirkte, daß der Boden unter ihr bedenklich erſchüttert 
worden iſt. Die leitenden Männer der Republik ſind 
ſich deſſen ſehr wohl bewußt, und ſeit Langem haben 
ſie ſich bemüht, dieſelbe mit allem möglichen Glanze 
zu umgeben und den unter den breiten Maſſen mehr 
und mehr dahinſchwindenden republikaniſchen Gedanken 
auf's Neue zu beleben. Hierzu waren namentlich all 
die zahlreichen Feſtlichkeiten anläßlich der hundert⸗ 
jährigen Jubelfeier der großen franzöſiſchen Revolution 
mit ihrem glänzenden Mittelpunkte, der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung, beſtimmt, und jede Gelegenheit wurde 
hierbei benutzt, um den republikaniſchen Namen immer 
wieder zu feiern und zu verherrlichen, obwohl manche 
dieſer Demonſtrationen eines gewiſſen komiſchen Bei⸗ 
geſchmackes nicht entbehrten, wie z. B. das von der 
Regierung den 13,000 Bürgermeiſtern aus der Pro⸗ 
1 gegebene Rieſenbanket im Pariſer Ausſtellungs⸗ 

alaſte. i 
2 Ob nun alle diefe Bemühungen, die inneren 
Schäden, an denen das heutige republikaniſche Frank⸗ 
reich unläugbar krankt, zu verdecken, und die ſchwanken⸗ 
den Maſſen auf's Neue um das republilaniſche 
Banner zu ſchaaren, erfolgreich oder aber vergeblich 
geweſen ſind, das werden eben die allgemeinen Wahlen 
lehren. Dem äußeren Anſcheine nach iſt die Stellung 
der franzöſiſchen 8 bei denſelben keine ſo un⸗ 
günſtige, beſonders nach den empfindlichen Schlägen, 
welche den Boulangismus in letzter Zeit getroffen 
haben. Bei den Generalrathswahlen, die man als 
einen freilich nicht ſonderlich zuverläſſigen Probirſtein 
für die öffentliche Meinung Frankreichs betrachten 
konnte, mußten die Republikaner wohl einige Sitze an 
die Monarchiſten abgeben, dafür erlitten aber die 
Boulangiſten eine um ſo ſchmählichere Niederlage, und 
ſchien ſie zu bekunden, daß das franzöſiſche Volk der 
Fanfarronaden und Verſprechungen des „brav général“ 
endlich überdrüſſig geworden ſei. Auch die Ver⸗ 
urtheilung Boulanger's ſeitens des oberſten Staats⸗ 
gerichtshofes und die ganze hüchſt zweifelhafte Be⸗ 
leuchtung, welche auf den politiſchen Zukunftsmeſſias 
Frankreichs durch den Prozeß fiel, konnten der Re⸗ 
gierung nur zu ſtatten kommen und ſie ermuthigen, 
dem Ausgange des Wahlkampfes mit Zuverſicht ent⸗ 
gegen zu blicken. Schließlich hat ſie ja auch durch 
die Wiedereinführung der Arrondiſſementswahlen, 


Der Sohn des Eberwirths. 


Kriminal⸗Novelle von Karl Zaſtrow. 


Nachdruck verboten. 
(28. Fortſetzung.) 
Mittelſt eines Telegrammes wurde mir ſofort die 
Leitung der Angelegenheit übertragen. Tags darauf 


traf eine amtliche Vollmacht ein, welche mich er⸗ 
ächti beſchränkt nach meiner ſelbſtſtändigen 
mächtige, g I Ich reiſte nach dem 


rzeugung zu handeln. t 
a, Siädichen zurück, um die Verhaftung 
des Schauspielers Steinmann nunmehr in aller Form 
ie te dortige Polizei war auf den Beinen. 
Wie Raben den Galgen, ſo hatten die dienſteifrigen 
Diener der heiligen Hermandad den Miſſethäter um⸗ 
ſchwirrt, und 0 1 1 55 dieſer ſchlaue Patron bald 
Wind bekommen. Als ich am andern Morgen in 
aller Frühe die Wohnung des Schauſpielers betrat, 
and ich ihn mit der Vernichtung von Papieren be⸗ 
schäftigt und ein kleiner Reiſekoffer ſtand gepackt auf 
einem Stuhl neben dem Schreibtiſch. a 

Mit einem ſcheuen Blick ſah er von rer = 

äftigung auf. Er erkannte mich Jofort, aber nichts 
It N evieth den tödtlichen Schreck, der jein 
Inner durchzuckte, als eine leichte Bläſſe, die 
Sn aber ein Nauk fei he Der Men 
Ice A ſtaunenswerkhe Selbſtbeherrſchung. Mit 
Ei ruhigen Lächeln trat er mir entgegen und bot 
mir die Hand. 


Ah, ſieh da mein alter Bekannter vom Schiff 


elnd, „welch“ unverhofftes 


la 


Adviſer,“ meinte er c, als nicht gut ergangen. 
Fu! 1 ir i 8 dam 7 5 
e ae en i e Mm 


Land, und“ — 
„Sie ſind nicht mehr Seen 
ihn in unbefangenſter Weiſe, 
überfallen zu können. 
„Nein doch,“ gab 
ich es nie geweſen. 
10 a je 1554 290 j 
ich auszubilden beſchloſſen. * 
geworden und wahrlich kein ſclechten fer angeſeben. 
Ich hatte ihn mir inzwiſch ſchoren und hatte 
Er trug das blonde Haar kurz 955 
durch chemiſche Mittel eine BAT i 
Dunkelbraune ermöglicht. Das 


ann?“ unterbrach ich 
um ihn deſto ſicherer 


nt ſo recht eigentlich bin 
er guru u) weren Seele 
0 die Kunſt, und das habe 
Ur o bin ich Schauſpieler 


desſelben in's etwas Blankes in ſeiner Hand blitzen. Es war ein 
Geſicht war, wenn Dolch — aber irgend welchen Gebrauch konnte er von 


welche die beabſichtigte Taktik Boulanger's, ſich in 
möglichſt vielen Departements als Candidaten auf⸗ 
ellen zu laſſen und ſo gleichſam ein Plebiscit für 
ich herbeizuführen, vereitelt, einen gewiſſen wahl⸗ 


eh Vortheil für ſich gewonnen, obwohl 
ie 7 nicht allzuhoch angeſchlagen wer⸗ 
en darf. 


Aber die öffentliche Meinung in Frankreich iſt 
ein gar wetterwendiſches Weſen und es wirken Dinge 
darauf ein, welche erſt dann erkannt zu werden 
pflegen, wenn es zu ſpät iſt. So ſchlecht anſcheinend 
auch die Aktien Boulanger's und ſeiner Sache zur 
Zeit ſtehen, ſo wäre es doch nach den Erfahrungen, 
welche die franzöſiſche Regierung gerade mit Dielen: 
Manne ſeit Jahren machen mußte, nicht unmöglich, 
daß die Wähler ſich über alle perſönlichen und mora⸗ 
liſchen Rückſichten hinwegſetzen und das Heil Frank⸗ 
reichs trotz allem und alledem in Boulanger erblicken. 
Daß der boulangiſtiſchen Partei ungeachtet jo mancher 
Enttäuſchungen das Vertrauen auf die eigene Sache 
keineswegs geſchwunden iſt, beweiſt ihr kräftiges, ja 
lärmendes Eintreten in die Wahlbewegung, und dieſe 
zeigt im Uebrigen ſchon in ihrem Beginne, daß Bou⸗ 
langiſten und Monarchiſten gemeinſam vorgehen. Dem 
gegenüber ergiebt ſich auch für die republikaniſchen 
Parteien eigentlich von ſelbſt die Nothwendigkeit, ſich 
angeſichts der boulangiſtiſch⸗monarchiſtiſchen Coalition 
eng aneinander zu ſchließen und alle ſie ſonſt trennen⸗ 
den Eiferſüchteleien fallen zu laſſen, denn eine Zer⸗ 
ſplitterung der republikaniſchen Stimmen könnte für 
die Republik allerdings leicht verhängnißvoll werden. 
Es verlautet denn auch, daß Präſident Carnot dem⸗ 
nächſt mit einem Manifeſt vor die republikaniſchen 
Wähler zu treten gedenkt, in welchem dieſelben zur 
— und zu gemeinſamem Handeln aufgefordert 
werden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 2. September. 
— Das Kaleidoſcop der wechſelnden Nachrichten 
über den Czarenbeſuch iſt heute wieder auf das 
Tableau „er kommt!“ eingeſtellt. Man berichtet wieder 
von allerlei Vorbereitungen in Berlin und Potsdam 
und fügt hinzu, die Ankunft ſei Mittwoch oder 
Donnerſtag zu erwarten. Ein ſonſt zuverläſſiger Ge⸗ 
währsmann meldet ferner, daß durch den deutſchen 


Militärbevollmächtigten in Petersburg, Oberſt von 
Villaume, der beim Czaren ſehr beliebt ſei, in voriger 
Woche die definitiven Abſprachen über den Beſuch 
vermittelt worden ſeien; thatſächlich iſt Herr v. Villaume 
mehrere Male von Kaiſer Wilhelm empfangen worden. 
An amtlichen Stellen wird nach wie vor das abſoluteſte 
Stillſchweigen beobachtet. 

— Der deutſche Botſchafter in London, Graf 
Hatzfeldt, hat eine Urlaubsreiſe nach Deutſchland 
angetreten. 


auch gebräunt, doch noch immer bartlos. Er ſchien 
auch nicht die Heinfte Vorſichtsmaßregel außer Acht 
gelaſſen zu haben. { 

Mich will's bedünken, als hätten Sie uns damals 
auf dem Adviſer bereits eine glänzende Probe Ihres 
Talentes gegeben!“ fuhr ich fort. „Sie ſchienen 
damals fchon ſtark in der Mimik zu machen.“ 

„Ein Talent kann ſich niemals verleugnen,“ gab 
er kaltblütig zurück. „Bei alledem erinnere ich mich 
wirklich nicht mehr genau, in wie fern ich Ihnen 
Proben meiner künſtleriſchen Anlagen auf dem „Ad⸗ 
viſer“ gegeben haben ſollte. Darf ich Sie bitten, mich 
nach dieſer Richtung hin zu verſtändigen?“ Er war 
bei der letzten Frage dicht vor den Spiegel getreten 
und bearbeitete nun ſeinen Haarſchmuck in vollſtändiger 
Ruhe mit einer kleinen Bürſte. Allein die außer⸗ 
ordentliche Frechheit und Verſchlagenheit dieſes Men⸗ 
ſchen war doch nun nicht mehr neu genug, um mich 
zu frappiren. Ueberdem hatte ich es ſatt, viele Worte 
zu machen. 

„Sie ſpielten die Rolle eines ehrlichen Seemannes 
und waren doch nichts weiter als ein gemeiner Raub⸗ 
mörder! .. . Sie ſtellten ſich mit außerordentlicher 
Gewandtheit, als beſäßen Sie keinen Pfennig in Ih⸗ 
rem Vermögen, und doch mußten Sie über ein Kapital 
von vielen Tauſenden von Thalern gebieten, a: das 
Geld, welches Sie der Frau Poſträthin geſtohlen hat⸗ 
ten, in deren Geſellſchaft Sie die Reiſe nach Stettin 
machten. Wahrſcheinlich hatten Sie das Geld in dem 
nicht abgeſchlenkerten Stiefel oder ſonſt wo verborgen. 
Man kann eine Menge Banknoten ſehr gut transpor⸗ 
tiren, ohne daß es auffällt. Mit einer Schlauheit, die 
geradezu etwas Uebernatürliches hatte, ſtellten Sie 
mir den Antrag, Sie zu verhaften, wie Sie auch — 
um ſich nicht verdächtig zu machen — zu Ihrem 
Schauſpieler zurückgekehrt ſind. Sie ſpielten va ban- 
que und gewannen die Parthie einmal. Heute iſt das 
anders. Heute verhafte ich Sie im Nantes des 
Geſetzes als den Mörder des Eberwirthes 
Joachim Berklitz.“ 
„Kein Zug veränderte ſich in dem ſteinernen Ge⸗ 
ſicht. Dieſe Ruhe, dieſe unbegreifliche Kaltblütigkeit 
mußte, wenn man von der Perſon abſah, dem gewieg⸗ 
teſten Phyſiognomiker imponiven. Während an mir 
jede Muskel fieberte und zuckte, trat ex ruhig an den 
Schreibtiſch und zog einen Schubkaſten auf. Ich ſah 
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— Der frühere Reichsgerichtsrath Wilhelm 
Hartmann iſt im 74. Lebensjahre geſtorben. Er 
hatte dem preußiſchen und dem Reichs⸗Juſtizdienſt 
über 50 Jahre angehört. 

— Der bayeriſche Landtag iſt auf den 28. 
September zuſammenberufen worden. 

— Der Lärm über das franzöſiſche Rekru⸗ 
tirungsgeſetz in einem Theil der Kartellpreſſe iſt 
nachgerade ſelbſt der „Nationalztg.“ zu arg geworden. 
Dieſelbe macht in einem ruhig gehaltenen Leitartikel 
darauf aufmerkſam, daß gerade vom Standpunkt der 
deutſchen Militärverwaltung das neue franzöſiſche Ge⸗ 
ſetz bon ſehr zweifelhaftem Werth erſcheinen müſſe. 
Da der Kriegsminiſter jährlich zu beſtimmen habe, 
wie hoch ſich die Zahl der zu drei Jahren und der 
zu einem Jahr Dienſt heranzuziehenden jungen 
Männer zu belaufen hat, wird der Charakter der 
Armee je nach den militäriſchen und politiſchen An⸗ 
ſichten des Kriegsminiſters wechſeln. „Ein radikaler 
Kriegsminiſter wird dem einjährigen Dienſt den breiteſten 
Spielraum geben, ein conſervativer Kriegsminiſter wird 
die dreijährige Dienſtzeit möglichſt begünſtigen. Daneben 
wird der Finanzminiſter ſein gewichtiges Wort ſprechen; 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
ür die Rebaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


d. 4. September 1889. 


denn die Hilfsmittel des franzöſiſchen Schatzes ſind 


weit davon entfernt, unerſchöpflich zu ſein, und erfor⸗ 
dern Berückſichtigung. Die allgemeine Anſicht in 
Frankreich geht dahin, daß die einjährige Dienſt⸗ 
zeit das Normale in der Armee werden wird.“ 

— Der Kaiſer wohnte Vormittags dem Manöver 
der erſten Gardeinfanteriediviſion bei Jeßnitz bei, 
welches mit einer Parade ſchloß, und begab ſich 
Mittags nach Züllichau, um die N Gardeinfanterie⸗ 
diviſion zu beſichtigen. Ueberall war ein maſſenhafter 
Zudrang der Bevölkerung, welche begeiſterte Kund⸗ 
gebungen darbrachte. 

Die „Frankf. Ztg.“ theilt mit, daß der 
Reichstagsabgeordnete für Frankfurt a. M., 
A. Sabor, ſich aus Geſundheitsrückſichten um ein 
ferneres Mandat nicht mehr bewerben werde. Der 
Kändidat der Sozialdemokraten für die nächſte Reichs⸗ 
n werde der Lithograph Wilhelm Schmidt 
ein. 

— Die Geſchäfte der Reichskanzlei werden 
während der Abweſenheit des Wirkl. Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrathes Dr. von Rottenburg von Berlin, der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, durch den Geh. Lega⸗ 
tionsrath Dr. Kayſer vom Auswärtigen Amt wahr⸗ 
genommen. 

— Aus Morsbach bei Aachen wird gemeldet, 
daß dem Bergmann Schnacken, welcher als Vertreter 
ſeiner Kameraden dem bergmänniſchen Delegirten- 
tag in > beigewohnt hatte, am Tage nach 
en de Rücklehr die Entlaſſung ausgefertigt wor⸗ 

en ſei. 

— In den letzten Tagen haben in Berlin wieder 
855 bekannten Socialdemokraten Haus ſuchungen 
nach 


verbotenen Druckſchriften ſtattgefunden. 
Die Verbreitung des „Socialdemokrat“ ſcheint, nachdem 


der Waffe nicht machen. Die beiden von mir draußen 
poſtirten Poliziſten waren bei meinen letzten, abſichtlich 
lauter geſprochenen Worten eingetreten. Wenige 
Augenblicke ſpäter war der Böſewicht gefeſſelt und 
unter dem Zulauf einer ungeheuren Menſchenmenge 
wurde er nach dem Gefängniß abgeführt. 

Feſt an die Ketten geſchmiedet, daß jeder Gedanke 
an Flucht Wahnſinn erſcheint, ſieht er ſentem Urtheil 
entgegen. Uns aber, theure Adelaide, bleibt das Ver⸗ 
dienſt, den furchtbaren Betrüger entlarvt, das Gericht 
vor einem Juſtizmord, die Unſchuld vor dem ſchmach⸗ 
vollen Tode durch Henkershand bewahrt und die 
Ehre einer durchaus tugendhaften Frauenſeele gerettet 
zu haben. Laß uns der Vorſehung danken. Zu ſicht⸗ 
bar hat ſie ſich in dieſem eigenthümlichen Falle gezeigt, 
als daß wir nicht mit Ehrfurcht ihre Spuren 
betrachten ſollten! Ein guter Engel hat mich geleitet, 
ihm ſei die Ehre!“ 1 e 

So ſchloß der junge Kriminalbeamte in ſichtlicher 
Erregung ſeine N 3 1 

„Und ich habe dabei Dich wieder gewonnen; Dich, 
den ſie mir entreißen wollten,“ ſagte Adelaide, „Dich, 
den Mann des Geſetzes mit ſcharfem Verſtande und 
gefühlvollem Herzen!“ Eine innige Umarmung 
beſiegelte den Bund der beiden Herzen für die 
Ewigkeit. 

* 1 * 

Die Unterſuchung gegen den Schauſpieler Stein⸗ 
mann, von Sternberg geleitet, förderte merkwürdige 
Thatſachen zu Tage. Der Verbrecher war der einzige 
Sohn eines achtbaren Kaufmanns. Für eine ſolide 
Lebensſtellung verſpürte er weder Neigung noch 
Beruf; voll abenteuerlicher Ideen und von einem un⸗ 
ſeligen Hange zum Unſtäten verführt, hatte er, kaum 
16 Jahre alt, allerdings den Entſchluß gefaßt, zur 
See zu gehen. Nach einem halben Jahre war ihm 
dieſer Beruf verleidet. Die ſchmale Koſt, das ſtrenge 
Erziehungsſyſtem ſagten ihm keineswegs zu; das 
Leben eines Kaufmannes dünkte ihm mit einem Male 
gemächlicher und ruhiger. Der Vater gab ihn bei 
einem Geſchäftsfreunde in Hamburg in die Lehre. 
Hier aber ließ der junge Menſch ſich ſo viel Streiche 
zu Schulden kommen, daß dieſer ihn eines Tages 
ohne Weiteres aus dem Geſchäft entließ. 

Der junge Steinmann hatte den Prinzipal um 
eine anſehnliche Summe beſtohlen. Der Letztere 


nahm von einer Anzeige an die Staatsanwaltſchaft] Früchte ſeines Verbrechens 
zwar Abſtand, berichtete jedoch Alles haarklein an die | verzehren. 


eilung 


Stadt und Land. 


41. Jahrg. 


die Redaction und Druckerei dieſes Blattes nach Lon⸗ 
don verlegt iſt, ſich hauptſächlich von den norddeutſchen 
Küſtengebieten und von Berlin aus zu vollziehen. 
Bisher iſt es freilich, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, der 
Polizei nur in einem Falle gelungen, einen größeren 
Ei des ehemaligen officiellen Parteiblattes abzu⸗ 
aſſen. 

— Aus dem Kreiſe Teltow⸗Beeskow wird ge⸗ 
ſchrieben: Die kommende Reichstagswahl wirft bereits 
ihre Schatten voraus. Die Socialdemokratie iſt mit 

roßer Rührigkeit bereits in den Wahlkampf getreten. 

Am geſtrigen Sonntag wurde im ganzen Kreis Teltow⸗ 
Beeskow⸗Storckow ein Wahlflugblatt vertheilt, welches 
ſich an die Arbeiter und „kleinen Leute“ wendet. 
Daſſelbe beſpricht die Steigerung der Militärlaſten, 
die Branntweinſteuer und die Steigerung der Zölle 
und indirekten Steuern ſeit 1879- 80. Das Flugblatt 
ſchließt natürlich mit einem Appell zu der Wahl des 
Arbeiterkandidaten. 


* Myslowitz, 2. September. Ein telegraphiſches 


Bittgeſuch der hier verſammelten Viehhändler an 
den Reichskanzler iſt erfolgreich geweſen. Soeben iſt 
die Einfuhr mehrerer an der Grenze liegender 
Waggons lebender Schweine geſtattet. eitere 
Milderungen des Einfuhrverbots ſind bevorſtehend. 

* Gleiwitz, 2. September. Sürmondts Bohrloch 


„Glückſtern“ ergab ein 10 m mächtiges Primagas⸗ 


kohlenlager, 0 langen Jahren der wichligſte 
Kohlenfund Deutſchlands. 

* Zwickau, 2. Sept. 
hieſigen Bezirks haben beſchloſſen, dem in Dorſtfeld 
gegründeten Bergarbeiterverbande beizutreten. 
Als Vertrauensmänner wurden gewählt die Bergleute 
Strunz und Zimmermann, welche aus der Arbeit 
entlaſſen worden ſind, weil erſterer in Paris, letzterer 
in Dorſtfeld die ſächſiſchen Bergleute vertrat. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 2. Sept. Der 


Kaiſer trifft morgen früh 6 Uhr aus Iſchl hier ein 


Die Bergarbeiter des 


und wird im Laufe des Vormittags den Miniſter 


Joſipovich behufs Abnahme des Eides in Audienz 
empfangen. Am Abend 8 Uhr begiebt ſich der Kaiſer 
mit einem militäriſchen Gefolge zu den Manövern nach 
Galizien, wohin der Erzherzog Rainer bereits heute 
Mittag abgereiſt iſt. 

England. London, 2. Sept. Der Petersburger 
Korreſpondent des „New⸗York Herald“ meldet: Ich 
bin ermächtigt, anzukündigen, daß der Beſuch des 
Großfürſten⸗Thronfolgers in Paris beſchloſſen worden 
iſt. Derſelbe wird nicht inkognito erfolgen, vielmehr 
einen offiziöſen () Charakter haben. Der Thron⸗ 
folger werde Carnot's offizielle Einladung, im Elyſee 
abzuſteigen, annehmen. Betreffs des Zarenbeſuchs in 
Berlin ſei noch nichts entſchieden. — Die ausſtändigen 
Hafenarbeiter hielten geſtern wieder eine Kundgebung 
im Hydepark, die aber weniger zahlreich war wie die 
vorwöchentliche. 


Eltern des jungen Taugenichts. Der Vater deckte 
den Verluſt, verbot aber dem ungerathenen Sohn das 


lanten Schauſpieler⸗Geſellſchaft an, mit der er unter 
angenommenem Namen von Stadt zu Stadt zog, 
diverſe Schwindeleien verübte und mehrfach mit der 
Polizei in Konflikt gerieth. Mehrere Jahre hatte 
dieſes wilde und abenteuerliche Leben bereits gewährt, 
als die Truppe, bei welcher er Engagement gefunden, 
auch nach der Reſidenz gelangte. — 
Hier paſſirte es nun dem Strolch eines Tages, als 
er die prächtige Linden⸗Allee entlang flanirte, daß ein 
ihm begegnender Herr, allem Auſcheine nach den 
beſſeren Ständen angehörend, ihn mit den Worten 
anredete: 
„Ah, Doctor Berklitz, welch unvermuthetes Zu⸗ 
ſammentreffen! Wie geht es Ihnen? Wie ſteht es 
mit Ihrer Praxis?“ u. ſ. w. 
Der Angeredete, gewohnt, auf alles ihm Begeg⸗ 
nende ſcharf zu achten, um gelegentlich feinen Vorkheil 
daraus zu ziehen, gs in echter Gaunermanier auf 
den Irrthum ein. Er erwiderte in allgemeiner Weiſe, 
daß es ihm ziemlich wohl gehe, daß ſeine Praxis in 
ſteter Zunahme begriffen ſei und wich ſpezielleren 
Fragen gewandt aus. 
Von Stunde an kannte er nichts Wichtigeres mehr, 
als ſeinen Doppelgänger und die Verhältniſſe des⸗ 
ſelben auszukundſchaften. Bald wußte er Alles, und 
nun entwarf er ſeinen verbrecheriſchen Plan bis in 
die kleinſten Details hinein mit einer Umſicht und 
Sorgfalt, die wir bereits kennen. 
Da die Truppe, bei welcher er agivte, weiter 
ziehen wollte, ſo löſte er zunächſt unter irgend einem 
wichtigen Vorwande ſein Engagement, worauf er ein 
Dachkämmerchen in dem der Berklitzſchen Wohnung 
gegenüber befindlichen Hauſe miethete und es joviel 
als möglich vermied, ſich von Leuten ſehen zu laſſen. 
Hinter einer Gardine verborgen, beobachtete er mittelſt 
eines vortrefflichen Glaſes ſein Opfer jtundens und 
tagelang und gelangte in kürzeſter Friſt zur Kennt⸗ 
niß aller Manieren und Gewohnheiten desſelben. 
Durch verſchiedene Umſtände war er zu dem 
Glauben veranlaßt worden, der alte Eberwirth beſitze 
ein fürſtliches Vermögen. Er hatte keinen andern 
Gedanken mehr, als ſich in den Beſitz desſelben zu 
ſetzen und ſodann in einem ferne en die 
; er Ruhe 
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Ausſtand würde fortgeſetzt, bis die Dockgeſellſchaften 
nachgegeben hätten. Die Unterhandlungen mit den⸗ 
ſelben würden erſt wieder aufgenommen werden, nach⸗ 
dem der Vorſitzende und der Sekretär des Ausſchuſſes 
der Geſellſchaften zurückgetreten ſeien. Burns beſtritt, 
daß eine Uneinigkeit unter den Ausſtandsführern 
herrſche; er ſchloß: „Der Dockarbeiter hungert, aber 
er ergiebt ſich nicht.“ Am Sonnabend Abend wurde 
die Vertheilung von Lebensmitteln an die Aus⸗ 
ſtändigen wieder aufgenommen, da über 2000 
Pfund an die Ausſtandskaſſe eingingen. Der 
Widerſtand der Dockgeſellſchaften erklärt ſich durch 
den Umſtand, daß angeblich wieder 800 Arbeiter 
in den Docks beſchäftigt ſind. Die Ausſtands⸗ 
führer ſagen, die Zahl ſei nicht ſo groß, ſie beabſichtigen 
aber heute, die Docks von dieſen „Blacklegs“ (Gaunern) 
zu ſäubern. Dabei dürfte es zu Reibungen zwiſchen 
den die Docks bewachenden Schutzleuten und den 
Ausſtändigen kommen. Die Vereinigung der 
Rheder hat von den Direktoren der Dod-Gejellichaften 
das Recht verlangt, ihre eigenen Arbeiter für Be⸗ 
ladung und Entladung der Schiffe verwenden zu 
dürfen und den Direktoren eine Bedenkzeit von 
24 Stunden für ihren Beſchluß gewährt. Die Rheder 
wollen verſuchen, ſich mit den Streikenden ſelbſt aus⸗ 
einanderzuſetzen, falls dieſe Forderung zugeſtanden wird. 

Dundee, 2. Sept. Die Jahresverſammlung des 
Großer der Gewerkvereine (Trades unions) von 
Großbritannien hat heute einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, in welcher die Forderungen der Dock⸗ 
Arbeiter für gerechtfertigt erklärt und die Gewerke 
des ganzen Königreichs aufgefordert werden, den 
Streikenden jede mögliche Geldunterſtützung zu ge⸗ 
währen. 

Italien. Rom, 2. Sept. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stephani“ aus Maſſauah wurde in 
Asmara die dem äußeren Fort Betmaha, welches ohne 
Artillerie uneinnehmbar iſt, benachbarte Anhöhe beſetzt 
und befeſtigt. Die Soldaten arbeiten eifrig an den 
Befeſtigungen und der Vervollſtändigung der Magazine 
und Unterkunftsſtätten, um den italieniſchen Bene in 
Amaſen immer mehr zu ſichern. 

Bulgarien. Sofia, 2. Sept. Der diplomatiſche 
Agent Serbiens, Body, gab im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung der bulgariſchen Regierung die Verſicherung, 
daß die Intentionen Serbiens durchaus friedliche ſeien, 
und daß die jüngſten militäriſchen Maßnahmen aus⸗ 
ſchließlich zur Durchführung der ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſchloſſenen Reorganiſation der Reſerve dienen, deren 
Mannſchaften zu 14tägigen Uebungen herangezogen 
werden ſollen. 

Nord⸗Amerika. Chicago, 2. Sept. Der hie⸗ 
ſige Gewerkverein (trades assembly) nahm eine Reſo⸗ 
lution an, worin er der Sympathie der Maſſen für 
die Streikenden in London Ausdruck giebt und den 
Arbeitgebern zu erwägen empfiehlt, ob es nicht vor⸗ 
theilhaft wäre, wenn ſie ſich mit den arbeitenden Klaſſen 
einigten über die Feſtſetzung eines Minimallohnes, 
welcher ausreichend ſei, um auch den am wenigſten 
Geſchickten ein anſtändiges Leben zu ſichern, ſowie 
wegen Einführung eines achtſtündigen Normalarbeits⸗ 
tages mit regelmäßiger Beſchäftigung für alle Arbeiter. 


Die Sedanfeier. 


Die eingegangenen Meldungen laſſen erkennen, daß 
der Sedantag auch in dieſem Jahre im Deutſchen 
Lande in gewohnter Weiſe begangen iſt, theils ſchon 
am Sonntag wie hier, theils am geſtrigen kalendermäßigen 
Sedantage. In großen wie in kleinen Städten war 
die Betheiligung des Publikums an der Feier eine 
recht lebhafte, wie uns von vielen Seiten berichtet 
wird. Wegen Raummangel ſind wir jedoch nicht im 
Stande, alle Feſtberichte, namentlich die umfangreichen 
brieflichen Meldungen aus unſerer Provinz aufzunehmen, 
und laſſen wir daher nur kurze telegraphiſche Nachrichten 
aus den namhafteſten Orten hier folgen: 

Berlin, 2. Sept. Prächtiges Wetter gab heute 
dem Sedantag ſeinen ſchönſten Schmuck und erhöhte 
den feſtlichen Eindruck, den die wehenden Fahnen und 
Flaggen überall in den Straßen machten. Rings um 
das Rathhaus, deſſen ſtolzes Feierkleid die gebührende 
Beachtung fand, hatten ſich in der zwölften Stunde 
große Volksmengen angeſammelt, um die Feſtmuſik zu 
hören, die unter Leitung des Muſikdirigenten A. Burk⸗ 
hardt programmmäßig von der Galerie geblaſen wurde. 
Von den Schulen der Stadt wurde hoher Anregung 
zufolge der Gedenktag mehr als ſonſt mit Ausflügen 
in die Umgegend, mit Turn⸗ und Wettſpielen u. dgl. 
begangen. In den höheren Lehranſtalten (einjchl. der 
Töchterſchulen), in allen Gemeinde⸗ und Privatſchulen 
wurde in beſonderen feierlichen Akten des Tages ge⸗ 
dacht. Im königlichen Seminar hielt der Oberälteſte 
die von Deklamationen und Geſängen begleitete Feſt⸗ 
rede. Die Schüler⸗ und Lehrlings⸗Abtheilungen der 
Berliner Turnerſchaft hatten am Sonntag zur Vor⸗ 
feier des Sedantages große Ritter⸗ und Bürgerſpiele 
veranſtaltet. Die Schüler⸗Abtheilungen hatten ſich zu 
dieſem Zweck unter Führung des Oberturnwarts Koſſag 
nach Friedrichshagen, die vom Oberturnwart Weigand 
kommandirten Lehrlings-Abtheilungen nach Erkner 
begeben. In der Waldung zwiſchen Erkner und 
Woltersdorf fand der Entſcheidungskampf ſtatt. An 
den Kriegsſpielen nahmen 900 Turner theil. 

Bremen, 2. Sept. Die zur Begehung des 
Sedantages heute Vormittag auf dem Marktplatze 
veranſtaltete Feier verlief bei prachtvollem Wetter in 
der großartigſten Weiſe. Der Senat, das Richter⸗ 
kollegium, die Bürgerſchaft, die Handels⸗, die Ge⸗ 
werbekammer, diejenige für Landwirthſchaft, die 
Offiziere der Reſerve und der Landwehr, die Vor⸗ 
ſtände der militäriſchen Vereine und die Mitglieder 
der Feſtkomitees nahmen vor dem prächtig geſchmückten 
Rathhauſe Aufſtellung. Um 113 Uhr zog daſelbſt der 
aus Vereinen, Innungen, Korporationen und Lehr⸗ 
anſtalten fach bel pe impoſante Feſtzug auf. 
Prediger Kalthoff hielt ſodann die Feſtrede und ſchloß 
mit einem von den Tauſenden von Anweſenden be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Hierauf 
begab ſich der Zug durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen zum Kriegerdenkmal, wo die Vereine Lorbeer⸗ 
kränze niederlegten. Nachmittags iſt ein großes 
Volksfeſt auf dem Schützenhof, Abends Illumination 
und Feuerwerk. ; 

Leipzig, 2. Sept. Nachdem bereits am gejtrigen 
Tage ein Kinder⸗Feſtzug (mehrere Tauſend), nach dem 
Siegesdenkmal und hier eine des Tages entſprechende 
Anſprache des Schuldirektors Thomas ſtattgefunden, 
ertönte heute früh 6 Uhr der von vier Kapellen 
ausgeführte Weckruf. Später fand die Bekränzung der 
Gedenktafel an der Friedenseiche ſtatt, wobei Diakonus 
Peſcheck die Anſprache hielt. Der Feſtgottesdienſt war 
ſtark beſucht. Am Rathhauſe und dem neuen Theater 
fanden Vormittags Muſikaufführungen ſtatt. Dann 
ſtellt ſich der impoſante Feſtzug auf, der durch die 
reich geſchmückten Straßen ſeinen Weg nach dem 
Schützenhauſe nahm, woſelbſt Abends elektriſche Be⸗ 
leuchtung ſtattfinden ſoll. Die meiſten Geſchäfte und 
alle öffentlichen Gebäude und Anſtalten ſind geſchloſſen. 


Bromberg, 2. Sept. Der hieſige Landwehrverein 
feierte bereits geſtern Nachmittag das Sedanfeſt durch 
einen Feſtzug nach dem Kriegerdenkmal auf dem Se⸗ 
minarplatze und nach dem Schützengarten. Vor dem 
Kriegerdenkmal hielt der Amtsgerichtsrath Mäckeburg 
eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf Deutſch⸗ 
land ſchloß. Im Schützengarten hielt der Direktor 
des Realgymnaſiums Dr. Kiehl die Feſtrede; in das 
am Schluſſe auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. 
ausgebrachte Hoch ſtimmten die Anweſenden begeiſtert 
ein. Heute fanden in den Schulen Feſtakte mit An⸗ 
ſprachen und Geſangsvorträgen ſtatt. Die Stadt hat 
feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt; die meiſten Geſchäfts⸗ 
lokale ſind geſchloſſen; das Wetter iſt prächtig. 

Breslau, 2. Sept. Der Sedantag wurde, wie in 
früheren Jahren, in allen Schichten der Bevölkerung 
auf das Feſtlichſte begangen. Die Stadt prangte in 
reichem Flaggenſchmuck, in den Straßen herrſchte feſt⸗ 
tägliches Leben. Abends fand allgemeine Illumination 
ſtatt. Das Wetter war herrlich. 

Brannſchweig, 2. Sept. Nach der bereits geſtern 
ſtattgehabten Vorfeier fand heute Vormittag Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt, und nach demſelben eine Feſtverſammlung 
auf dem Markte der Altſtadt, bei welcher der Gym⸗ 
naſialdirektor Koldewey die Feſtrede hielt. Die Schulen 
und Vereine begaben ſich alsdann in feſtlichem Zuge 
durch die Stadt nach dem Feſtplatze, wo Wettkämpfe 
aufgeführt und Spiele veranſtaltet wurden. Heute 
Abend wird ein großes Feuerwerk abgebrannt werden 

Greiz, 2. Sept. Unter zahlreicher Theilnahme 
der Bevölkerung der feſtlich geſchmückten Stadt er⸗ 
folgte heute in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden 
die feierliche Enthüllung des dem Kaiſer Wilhelm I. 
errichteten Denkmals. Die Feſtrede wurde vom Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Henning gehalten. Der Bürger⸗ 
meiſter Seidel übernahm das Denkmal im Namen 
der Stadt. 

Dresden, 2. Sept. Anläßlich des Sedantages 
iſt die Stadt reich geflaggt, beſonders ſchön iſt das 
Siegesdenkmal geſchmückt. In den Schulen finden 
Feſtakte, auf dem Altmarkte eine Muſikaufführung ſtatt. 

Neu⸗Strelitz, 2. Sept. Die Feier des Sedan⸗ 
tages wurde geſtern Abend durch Zapfenſtreich und 
Fackelzug der Schüler eingeleitet Heute iſt die Stadt 
feſtlich geflaggt. Nachmittags iſt großer Feſtzug der 
Kriegervereine und Schulen nach dem Schützenplatze, 
wo ein großes Volksfeſt veranſtaltet wird, welches 
Abends mit Feſtrede und Feuerwerk abſchließt. 

Poſen, 2. Sept. Zur Feier des Sedantages ſind 
alle öffentlichen Gebäude beflaggt. In ſämmtlichen 
Schulen fanden Feſtakte ſtatt. Die Feſtlichkeiten 
ſeitens des Landwehrvereins ſind für dieſes Jahr bis 
zur demnächſt ſtattfindenden Enthüllung des Provinzial⸗ 
Kriegerdenkmals verſchoben. 

Halle a. S., 2. Sept. Zahlreiche Häuſer haben 
anläßlich des Sedantages geflaggt. In den Schulen 
und in den öffentlichen Anſtalten finden Gedächtniß⸗ 
feiern ſtatt. Viele Geſchäftslokale ſind geſchloſſen. 
Heute Abend wird ein allgemeiner Kriegerkommers 
veranſtaltet. 

Osnabrück, 2. Sept. Nachdem geſtern Abend 
zur Vorfeier ein Zapfenſtreich und Kommers der 
Kriegervereine ſtattgefunden hatte, wurde der heutige 
Tag durch feſtliche Schulakte und einen großen Feſt⸗ 
zug, an dem ſich die Behörden, die Körperſchaften, 
Vereine und Gewerke betheiligten, gefeiert. Die 
Stadt iſt reich geſchmückt. Abends wird ein Feuer⸗ 
werk veranſtaltet. 

Eiſenach, 2. Sept. Das Sedanfeſt iſt hier, von 
prächtigſtem Wetter begünſtigt, mit Feſtgottesdienſt, 
Feſtakten in den Schulen und feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen von Vereinen begangen worden. In allen 
Orten Thüringens wurde der Tag in ähnlicher von 
patriotiſcher Begeiſterung getragener Weiſe gefeiert. 

Karlsruhe, 2. Sept. Geſtern Abend fand in 
der Feſthalle unter Mitwirkung der vereinigten 
Männergeſang⸗Vereine ein großes Banket ſtatt, bei 
welchem der Reichstags⸗Abgeordnete Fieſer die Feſt⸗ 
rede hielt. Auch in Freiburg, Mannheim, ſowie in 
den andern Städten iſt der Sedantag feſtlich begangen. 
Die Stadt iſt reich beflaggt. 

Königsberg i. Pr., 2. Sept. Der Sedantag 
iſt wie in den früheren Jahren auf's Feſtlichſte 
gefeiert worden; die Stadt iſt reich beflaggt. Abends 
finden Feſtlichkeiten auf den Hufen ſtatt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 1. Sept. Die Reiſe der Kaiſerin 
Friedrich nach Kopenhagen bezw. Schloß Fredens⸗ 
borg findet Ende dieſer Woche ſtatt. Die hohe Frau 
geht mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern zum Beſuch an 
den däniſchen Hof, wo am Sonnabend der 72. 
Geburtstag der Königin Luiſe gefeiert wird. Die 
Kaiſerin trifft Freitag in Warnemünde ein, wo ihrer 
der däniſche Dampfer „Danebrog“, welchen König 
Chriſtian zur Verfügung geſtellt hat, harrt. Die 
Rückreiſe erfolgt am Montag. 


Armee und Flotte. 


— Nach der „Poſt“ erwartet man unter den 
militäriſchen Vorlagen, welche dem Reichstage in 
ſeiner nächſten Tagung zugehen werden, eine ſolche 
für Errichtung von zwei neuen General⸗Commandos. 
Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß eine Theilung 
des 15. Armee⸗Corps beabſichtigt ift, das zur Zeit 
nicht weniger als 49 Bataillone Infanterie zählt, 
alſo über den gewöhnlichen Umfang eines Armee⸗ 
Corps weit hinausgeht. Da daſſelbe an Feld⸗ 
Artillerie heute nur den geringen Beſtand von 2 
Regimentern zu je 9 Batterien hat, ſo benöthigte 
daſſelbe einer erheblichen Vermehrung, wozu die 
kürzlich gebildeten dritten Abtheilungen der älteren 
Feld⸗Artillerie⸗Regimenter ein geeignetes Mittel bieten. 
Es bedürfte dann noch der Bildung der Stäbe von 
einem Armee⸗Corps, einer Infanterie⸗Diviſion, einer 
Infanterie⸗ wie einer Feld⸗Artillerie⸗Brigade. Das 
weite der neu zu bildenden General ⸗Commandos 
ſucht die „Poſt“ in den Oſtmarken des Reiches. Nach 
der Theilung der Provinz Preußen in die Provinzen 
Weſt⸗ und Oſtpreußen wäre die Errichtung eines 
zweiten Generalcommandos recht angezeigt geweſen. 
Sie unterblieb jedoch mit Rückſicht auf Rußland. 
Nachdem dies aber im vergangenen Jahre in den 
Militärbezirken Wilna und Warschau je ein Armee⸗ 
corps neu gebildet hat, kann ein ſolcher Grund für 
die Unterlaſſung nicht mehr ausſchlaggebend ſein. 
Mit der gedachten Umbildung würde eine Truppen⸗ 
Vermehrung nicht beabſichtigt ſein. Die oben er⸗ 
wähnten Artillerie ⸗Abtheilungen zu zwei Batterien 
würden aus ihren bisherigen Verbänden ausſcheiden 
und neue Abtheilungen zu drei Batterien daraus 
hervorgehen. Alles dies hat mit der neueren franzö⸗ 
ſiſchen Militärgeſetzgebung keinerlei Zuſammenhang. 
In Frankreich wie in Italien haben die Armeecorps 
von vornherein eine gleichförmige Zuſammenſetzung 
erhalten. Oeſterreich⸗Ungarn wie Rußland haben ſich 
einer ſolchen in neuerer Zeit ſehr genähert. Nur 
Deutſchland ſteht in dieſer Hinſicht noch vereinzelt da. 


Kirche und Schule. 


* Danzig. Nach der von dem Königlichen Con⸗ 
ſiſtorium erlaſſenen Vakanz⸗Publikation iſt die evan⸗ 
geliſche Pfarrſtelle in Käſemark, Diöceſe Danziger 
Werder, durch Emeritirung des bisherigen Inhabers 
vakant geworden und deshalb neu zu beſetzen. Das 
Einkommen der Stelle beträgt jährlich 3347 Mark 
75 Pfennig, wovon jedoch jährlich 921 Mark bis 30. 
September 1897 an den Penſionsfonds zu zahlen ſind. 
Meldungen für dieſe Stelle ſind an den Magiſtrat 
hierſelbſt zu richten. 

* Berent, 1. Sept. Von 32 Lehrern, welche die 
Wiederholungsprüfung am hieſigen Seminar in den 
letzten Tagen ablegten, haben nur 22 beſtanden. 

* Marienburg, 1. Sept. Am 5. September 
findet hier die alljährliche amtliche Seminar⸗Conferenz 
ſtatt, zu welcher ca. 300 Lehrer erwartet werden. 

* Königsberg, 2. Sept. Die Haberberger Kir⸗ 
chen⸗Gemeinde hat geſtern Herrn Pfarrer Ebel⸗Poſt⸗ 
nicken zu 91 55 dritten Geiſtlichen — zweiten Prediger 
— gewählt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 2. Sept. Se. Majeſtät Brigg „Rover“ 
hat heute früh die Rhede von Zoppot verlaſſen, um 
ſich von dort direct nach Neuſtadt in Holſtein zu be⸗ 
geben und ſich daſelbſt bis zum 15. d. M. aufzuhalten. 
— Ein an der Kaiſerlichen Werft ſtehender Nacht⸗ 
poſten iſt im Dunkeln dem Weichſel⸗Bohlwerk zu nahe 
gekommen und ertrunken. Die Leiche iſt aus dem 
Waſſer gefiſcht. Wahrſcheinlich hat der Wachtpoſten 
von der combinirten Truppe ſich dort noch nicht 
orientirt gehabt. — Am Freitag ertrank das 5jährige 
Mädchen Elwire Beyer aus Danzig in der Weichſel 
bei Klein Plehnendorf. — Der Guſtav Adolf⸗Verein 
wird ſeine Verſammlung in dieſen Tagen hier abhalten. 
Schon jetzt ſind aus allen Gegenden Deutſchlands und 
aus den Nachbarſtaaten zahlreiche Delegirte eingetroffen. 
Die Arbeiten der Verſammlung haben heute Vormittag 
um 9 Uhr mit einer Sitzung des Centralvorſtandes 
im kleinen Saale des Hotel du Nord begonnen. Es 
nahmen an dieſer Sitzung die nachſtehenden Herren 
Theil: Geh. Kirchenrath Profeſſor Dr. Frickel aus 
Leipzig (Vorſitzender), Schulrath Dr. Hempel aus 
Leipzig (Schriftführer), Landesbiſchof Dr. Teutſch aus 
Hermannſtadt (Siebenbürgen), Oberkirchenrath von 
Trauſchenfels aus Wien, Conſiſtorialpräſidentv. d. Gröben 
aus Poſen, Director Dr. Naſemann aus Halle, Con⸗ 
ſiſtorialrath Natorp aus Düſſeldorf, Generalſuperintendent 
Schuſter aus Hannover und Conſiſtorialrath Dr. Nie⸗ 
mann aus Münſter in Weſtfalen. Die Berathungen 
ſelbſt wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit abge⸗ 
halten. — Heute Abend findet die erſte geſellige Ver⸗ 
einigung, morgen Nachmittag die officielle Begrüßung 
im Franziskanerkloſter und unmittelbar darauf der 
erſte Feſt⸗Gottesdienſt in der Trinitatis⸗Kirche ſtatt. 
Bei der kirchlichen Hauptfeier am Mittwoch in der 
St. Marienkirche wird die Anfaugs⸗Liturgie ein Chor 
des Danziger Männergeſangvereins und die Schluß⸗ 
liturgie der St. Marien⸗Kirchenchor ausführen. In 
beiden Theilen werden mehrere größere altkirchliche 
Geſänge zur Aufführung kommen. (D. 3.) 

* Kreis Karthaus, 1. Sept. In Nr. 68 des 
Karthäuſer Kreisblattes kündigen die Gerichtsvollzieher 
nicht weniger als ſechs öffentliche Verſteigerungen von 
kleineren und größeren Kartoffelparzellen in verſchie⸗ 
denen Ortſchaften an. Das läßt ungweifethejt auf die 
Noth im Allgemeinen und auf die Noth des hieſigen 
Kreiſes im Beſonderen ſchließen. Wovon ſollen die 
armen Kaſſuben leben, wenn man ihnen noch die 
Hauptnahrung, die Kartoffeln, nimmt? 

* Grünhagen, 2. Sept. Geſtern Abend um 9 
Uhr brannte hier das Preuß'ſche Gaſthaus total 
nieder. Es gelang, sämmtliche Menſchen und Thiere 
dem Feuer zu enkreißen, auch fait ſämmtliche Möbel 
und ſonſtige Sachen konnten gerettet werden. 

*Jaſtrow, 1. Sept. Das Diviſionsmanöver 
der 3. Diviſion findet am 14. d. M. zwiſchen Jaſtrow 
und Federborn ſtatt, worauf das Corpsmanöver des 
2. Armee⸗Corps zwiſchen Jaſtrow und Flatow beginnt: 

* Tiegenhof, 1. Sept. Bei der am 29. Auguſt 
ſtattgehabten Zucht⸗ und Nutz⸗Vieh⸗Auction des Herrn 
Grunau⸗Fürſtenau wurde der größte Theil der Thiere 
zu guten Preiſen verkauft. f 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 1. Sept. Die 
Zuckerfabrik Unislaw hat für dieſes Geſchäftsjahr einen 
Bruttoreingewinn von 123,528 Mk. Für die bevor⸗ 
ſtehende Betriebszeit ſind 3000 Morgen zur Bebauung 
angemeldet. 

Stuhm. Wie ſehr in unſerem Kreiſe das Waid⸗ 
werk blüht, geht daraus hervor, daß während der Zeit 
vom 28 Auguſt 1888 bis zum 28. Auguſt d. J. 302 
d e beim hieſigen Landrathsamte gelöſt wor⸗ 
den ſind. 

* Thorn, 1. Sept. Der Wirthſchafts⸗Inſpector 
v. Buſſe auf dem Vorwerk Rudowno bei Gollub ſoll 
vorgeſtern von vier Arbeitern (Vater, zwei Söhne und 
ein Schwager) ermordet worden ſein. Er hatte letz⸗ 
teren gerechtfertigte Abzüge von ihrem Lohn gemacht, 
und als er den Tag darauf die vier Leute bei dem 
Flegeldreſchen inſpicirte, richteten ihn dieſelben mit den 
Flegeln dermaßen zu, daß er ſofort getödtet wurde. 
Die vier Leute ſind verhaftet. — Während der Bri⸗ 
gade⸗Uebungen der 4. Kavallerie⸗Brigade iſt unter den 
Pferden der 3. Escadron des hieſigen Ulanen⸗Regi⸗ 
ments die Bruſtſeuche ausgebrochen. Die ganze Es⸗ 
cadron iſt deshalb geſtern zurückgekehrt. f 

* Graudenz, 2. September. Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 350 Pferde und 300 Stück Vieh, 
zum Theil recht gutes Material, aufgetrieben, und 
obwohl der drohende Futtermangel zum Verkauf 
drängt, wurden ziemlich hohe Preiſe erzielt. 

+8 Neuteich, 2. Sept. Geſtern Abend in der 
neunten Stunde wurde nach Eichwalde zu ein bedeu⸗ 
tendes Feuer bemerkt, welches die hieſigen Straßen 
faſt tageshell erleuchtete. Wie ſich herausgeſtellt hat, 
iſt die Scheune und der Stall des Beſitzers Guſtav 
Flier in Eichwalde mit der ganzen Ernte und den 
Futtervorräthen niedergebrannt. Heute hatte derſelbe 
mit dem Ausdruſch per Locomobile beginnen wollen 
und ſteht nun vor einem Haufen Aſche! Man ver⸗ 
muthet, daß das Feuer durch die Unvorſichtigkeit der 
Rübenarbeiter ausgebrochen ſei. g 

*Pieckel, 1. Sept. Die Arbeiterfrau R. von 
hier ſuchte am Donnerſtag ihrem Leben durch Er⸗ 
tränken ein Ende zu machen. Dieſelbe beabſichtigte, 
ihren Mann bei der Feldarbeit zu beſuchen, und mußte 
zu dieſem Zwecke die Kanalfähre zur Ueberfahrt be⸗ 
nutzen. Als ſich die Fähre ungefähr auf der Mitte 
des Stromes befand, ſtürzte ſich die lebensmüde Frau 
plötzlich ins Waſſer. Die beiden Fährleute, dies be⸗ 
merkend, ſprangen ihr ſofort nach und entriſſen ſie mit 
eigener Lebensgefahr dem naſſen Element. Kaum daß 
dieſelbe ins Boot gebracht und ſich ein wenig erholt 
hatte, verſuchte ſie zum zweiten Male den Sturz ins 
Waſſer. Nur mit Mühe und Noth konnten die Fähr⸗ 
leute dieſelbe nach Hauſe geleiten. Die ganze Sache 


hatte noch ein Nachſpiel. Abends wurde die Frau, 
da ſie ſich ganz tobſüchtig geberdete, zum Pfarrer nach 
Wernersdorf gebracht, damit dieſer den Teufel aus⸗ 
treibe, denn die Leute glaubten feſt, die Frau ſei be⸗ 
hext worden. In W. wird die Frau zur Kirche ge⸗ 
bracht; der Teufel ſträubt ſich furchtbar, aber es hilft 
nichts, die Frau wird hineingetragen und das Werk 
der Austreibung begann. Kaum glaublich, aber wahr! 
So geſchehen zu Pieckel im Jahre der Aufklärung 
18891 Die Entrüſtung der Bewohner iſt ſehr groß, 
am liebſten möchten ſie die vermeintliche Hexe auf 
dem Scheiterhaufen verbrennen. (N. D. Z.) 

Sch. Pr. Stargard, 2. Sept. Das 50jährige 

Geſchäfts⸗Jubiläum des Hauſes J. Goldfarb wurde geſtern 
unter allgemeinſter Theilnahme der Bürgerſchaft gefeiert. 
Um 8 Uhr Morgens erſchien der Männergeſangverein, 
deſſen langjähres Mitglied Herr Goldfarb ſeit Beſtehen 
des Vereins geweſen, und begrüßte den Jubilar mit 
dem Geſang der Lieder „Das iſt der Tag des Herrn“, 
„Gott grüße Dich“ und „Das treue deutſche Herz“. 
Nach dem zweiten Liede erſchien Herr Goldfarb, um⸗ 
geben von den Angehörigen ſeiner Familie. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Kreisſchulinſpektor Richter, 
hielt nun an den Jubilar eine ſchwungvolle An⸗ 
ſprache, nach deren Schluß die Sangesbrüder 
den alten Sängergruß anſtimmten und Herrn Gold⸗ 
farb aus vollem Herzen ein kräftiges „ rüß Gott“ 
brachten. Um 10 Uhr erſchienen die angeſtellten Be⸗ 
amten und Arbeiter zur Gratulation, wobei der erſte 
Buchhalter, Herr Weiß, eine Adreſſe verlas und ſolche 
nebſt einem prachtvollen Album mit den Photogra⸗ 
phien ſämmtlicher Angeſtellter und Arbeiter dem 
Jubilar überreichte. Derſelbe dankte in bewegten 
Worten und machte ſeinen Arbeitern bekannt, daß 
er eine Stiftung von 10,000 Mk. zu Gunſten der 
invaliden Arbeiter ſeiner Fabrik gemacht habe. Die 
Arbeiter und Arbeiterinnen empfingen Sparkaſſen⸗ 
bücher über 25 bis 50 Mk. und das Perſonal wurde 
mit reichen Gratifikationen bedacht. Außerdem 
ernannte der Herr Chef ſeinen langjährigen erſten 
Buchhalter, Herrn Weiß, der nun ſeit 23 Jahren dem 
Haufe ununterbrochen ſeine Thätigkeit widmet, zum 
Prokuriſten. Hierauf erſchien Herr Regierungs⸗ 
präſident von Neefe mit den alten Freunden des 
Jubilars und richtete in deren Namen eine warm 
empfundene Anſprache an denſelben, in welcher 
er mit beredten, in allen Herzen Widerhall findenden 
Worten beſonders den edlen menſchenfreundlichen Cha⸗ 
rakter deſſelben hervorhob. — Herr Winkelhauſen 
überreichte ſodann im Namen der Brauereigeſellſchaft 
Goldfarb u. Co. eine ſehr werthvolle Adreſſe, dann 
folgte eine Deputation des Brauerei ⸗Perſonals und 
der Brauereiarbeiter mit einem Strauß aus Gerſte 
und Hopfen; dieſen ſchloſſen ſich die Former und 
Böttcher der Tabakfabrik mit einer Adreſſe an. — 
Herr Rabbiner Dr. Brann ſprach im Namen der 
Synagogen⸗Gemeinde und deren anweſenden Vor⸗ 
ſteher und Repräſentanten. Der Kreis übergab 
durch Herrn Landſchafts ⸗ Direktor Albrecht und 
mehrere Deputirten ebenfalls eine Adreſſe. Hier⸗ 
auf überbrachte der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten dem Herrn Jubilar den Ehrenbürger⸗ 
brief, wobei Herr Bürgermeiſter Moerner der 
Sprecher war. Es folgte nun die Deputation 
der Kaufmannſchaft mit einer prachtvoll ausgeſtatteten 
Adreſſe, ebenſo die Schützengilde, die Feuerwehr und 
die Bürger⸗Reſſource, welche letztere Vereine den 
Jubilar zum Ehrenmitgliede ernannten. Zahlreiche Ver⸗ 
wandte und Freunde des Hauſes von nah und fern waren 
erſchienen und in großer Anzahl liefen ſowohl per 
Poſt wie auch per Telegraph Gratulationen ein. 
Für den Abend hatte der Herr Jubilar ſeinen ſämmt⸗ 
lichen Angeſtellten ein ſolennes Feſteſſen veranſtaltet, 
die Arbeiter der Tabakfabrik ſpeiſten in der Turnhalle, 
die der Brauerei im Deutſchen Hauſe; nach Beendigung 
deſſelben fand ein gemeinſamer Tanz in der Turn⸗ 
halle ſtatt. Es ſei noch erwähnt, daß Herr 
Goldfarb den hieſigen Geiſtlichen, ohne Unterſchied 
der Confeſſion, je 300 Mark zur Vertheilung an die 
Armen der Gemeinden überwieſen hat. 
Aus dem Oberlande. Bekanntlich war 
Seitens der Saalfelder Umgegend, insbeſondere der 
bei Gr. Arnsdorf, im Mai d. J. an den Herrn 
Eiſenbahnminiſter eine Petition gerichtet worden, welche 
die Führung der Eiſenbahnlinie von Miswalde nach 
Maldeuten ſtatt durch den Samrodt = See, wie ſie 
ſtaatlicherſeits projectirt ift, öſtlich von dieſem, durch 
das Rittergut Maldeuten an dem Hildebrandt ſchen 
Etabliſſement vorbei, erſtrebte, womit eine Verlegung 
des Bahnhofs Maldeuten verbunden geweſen wäre. 
Wie die „M. Kz.“ von maßgebender Seite erfährt, 
iſt die Durchführung dieſes Projectes ſchon deshalb 
nicht wahrſcheinlich, weil das Terrain, welches die 
Petenten für den neuen Bahnhof in Ausſicht ge⸗ 
nommen hatten, ein ſehr coupirtes iſt, und die Ver⸗ 
legung des Bahnhofes, ſchon an und für ſich ein koſt⸗ 
ſpieliges Verfahren, dadurch erheblich vertheuert wer⸗ 
den würde. Mit dem Entſcheide dieſer Frage dürften 
ſämmtliche Vorfragen in der Angelegenheit der Bahn 
Marienburg⸗Maldeuten erledigt ſein, und es läßt ſich 
hoffen, daß noch in dieſem Jahre mit den Erdarbeiten 
begonnen werden wird. Br 

* Mühlhauſen, 1. Sept. In der hieſigen Ge⸗ 
gend haben ſchon viele Beſitzer mit der Kartoffelernte 
begonnen. Dieſelbe verſpricht hinſichtlich des Ertrages 
eine ziemlich reiche zu werden. In Folge des vielen 
Regens aber ſind die Kartoffeln, und beſonders die 
früheren Sorten, ſchon tüchtig im Stocken begriffen. 
Das Wintergetreide läßt zwar hinſichtlich des Strohes 
viel zu wünſchen übrig, doch giebt daſſelbe einen reichen 
Körnerertrag. Der Grummet iſt ſehr gut gewachſen, 
und ſo iſt denn dem ſchon allſeits gefürchteten Futter⸗ 
mangel abgeholfen. 

* Königsberg, 2. Sept. Deputirte aller Frei⸗ 
maurerlogen Deutſchlands werden am 6. in der hieſi⸗ 
gen Imanuelloge und am 7. d. Mts. in der Loge zu 
den drei Kronen Verſammlungen abhalten. — Hier 
herrſcht in letzter Zeit wieder in höchſtem Maße die 
Diphtheritis unter den Kindern. In der chirurgiſchen 
Klinik wurde im Laufe der Woche in ſechs Fällen die 
Tracheotomie mit vorerſt günſtigem Erfolge vor⸗ 
genommen. — Oberbürgermeiſter Selke tritt mit dem 
heutigen Tage wieder in feine Amtsthätigkeit ein. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
4. September. Wechſelnde Bewölkung, viel 
Sonnenſchein, warm, anmuthig, ſpäter ſtark 
wolkig, ſchwacher Wind, ſpäter auffriſchend. 
5. September. Vielfach heiter, warm, an⸗ 
genehm, Morgens Thau; andrerſeits wolkig 
bei Sonnenſchein, Gewitterwolken und ſtrich⸗ 
weiſe Gewitterregen. Wind ſchwach bis mäßzig. 
Nebel an den Küſten. f 


6. September. Anfangs heiterer Himmel, 
dann ſehr wollig bei Sonnenſchein, warm, 
Dunſt, Morgens Thau. Schwacher bis mäfi- 
ger Wind, ſpäter auffriſchend. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 3. September. 

*[Feſteſſen.] Zur Feier des Sedantages fand 
geſtern Nachmittag im Hotel „Königlicher Hof“ ein 
offizielles Feſteſſen ſtatt, an dem zahlreiche Herren 
der Stadt und Umgegend, namentlich viele Reſerve⸗ 
Offiziere, theilnahmen. Dieſelben boten in ihren 
mannigfachen Garde-, Huſaren⸗, Marines und anderen 
Uniformen in unſerm militärfreien Elbing ein recht 
ſelten geſehenes, buntfarbiges Bild. Das Diner be⸗ 
gann um 2 Uhr, wobei der hieſige Bezirksoffizier und 
Hauptmann, von Loſſow, die Feſtrede hielt, die 
einen kurzen geſchichtlichen Rückblick bot und auf die 
Erfolge des ruhmreichen Krieges hinwies. Zum 
Schluß wurde ein ſtilles Glas den beiden hochſeligen 
Kaiſern des neuen Deutſchen Reiches geweiht und 
darauf ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. ausgebracht. Weitere Toaſte folgten und 
wechſelten mit zwangloſer Unterhaltung; Speiſen und 
Getränke erfreuten ſich allſeitigen Beifalls der Theil⸗ 
nehmer, was ſchon daraus zu ſchließen iſt, daß die 
letzten Gäſte erſt gegen 11 Uhr die Tafel verließen. 

[Einweihung.] Geſtern, am 2. September er., 
fand die Uebergabe und Einweihung des neuen Pfarr⸗ 
hauſes in der Heil, Leichnamſtraße durch die vereinigten 
Gemeindeorgane ſtatt. Das ganze Pfarrhaus reprä⸗ 
ſentirt ein gefälliges Ausſehen und iſt ein erfreuliches 
Zeichen chriſtlicher Opferung, welcher die Gemeinde 
ſich unterwarf, um ein würdiges Pfarrhaus zu erbauen. 
Daſſelbe iſt von dem hieſigen Maurermeiſter Herrn 
Depmeyer zur größten Zufriedenheit der Gemeindeorgane 
geſchmackvoll ausgeführt, und die gerade nicht wohl⸗ 
habende Gemeinde hat zu dieſem Zweck etwa 10,000 Mk. 
hergegeben, während 12,000 Mk. haben zur Anleihe 
kommen müſſen. Zur Verſchönerung des Theils dieſer 
Straße ſoll die Frontſeite an dem neuen Pfarrhauſe 


in der Leichnamſtraße ihrer ganzen Länge nach, aljo 9 


von dem Regier'ſchen Speicher bis zur Ecke der 
Predigerſtraße, mit einem ſchmiedeeiſernen Zaun auf 
Cementſockel und Pfeilern eingefriedigt werden, wäh⸗ 
rend in der Predigerſtraße ein hoher dichter Holzzaun 
mit Oelanſtrich das Pfarrgrundſtück einſchließen ſoll, 
wodurch der wirklich ſchöne Neubau des Pfarrhauſes 
noch mehr gewinnen wird. Das Gebäude iſt 15,40 Mtr. 
lang, 10,65 Mtr. breit, 2 Geſchoß, außer dem Keller⸗ 
und Dachgeſchoß, hoch, maſſiv im Rohbau unter ver⸗ 
ſchaltm Pfannendach, erbaut. Möge das neue 
Pfarrhaus eine Stätte des Friedens werden. Nach⸗ 
dem der Einzug der Pfarrfamilie in das neue Pfarr⸗ 
haus künftige Woche vor ſich gehen ſoll, wird das 
alte Pfarrhaus verkauft und abgebrochen werden; 
daſſelbe iſt im Jahre 1594 neu erbaut und bis jetzt 
mehrfach renovirt; in dem alten Pfarrhauſe haben 
27 Pfarrfamilien von 1594 bis auf den heutigen Tag 
gewohnt. 

*(Verſammlung.] Die zu geſtern Abend 8 Uhr 
vom Vorſtand des „Vereins zur Erzielung volksthüm⸗ 
licher Wahlen“ durch Maueranſchlag im Vereinsgarten 
anberaumte allgemeine Volksverſammlung war von 
etwa 300 Perſonen beſucht, die mit großer Ausdauer 
und unter mehrfachen beifälligen Aeußerungen ihrer⸗ 
ſeits die faſt men Rede des einzigen Sprechers 
in dieſer Verſammlung, eines Herrn Sch. aus 
Königsberg, anhörten. Dieſer, welcher als Delegirter 
der Königsberger Arbeiter dem Pariſer Arbeitercongreß 
beigewohnt hat, ſuchte zunächſt darzuthun, daß der 
jetzige Reichstag dank ine conjervativ = nationale 
liberalen Mehrheit ſich in ſocialpolitiſcher Hinſicht 
vollkommen unfruchtbar gezeigt habe, daß die Ver⸗ 


hältniſſe der Arbeiterbevölkerung immer ſchlechtere 


geworden ſeien und daß eine Beſſerung derſelben nur 
von einem ganz anders zuſammengeſetzten Reichstage 
erwartet werden könne. Der immer mehr zunehmen⸗ 
den Arbeitsloſigkeit müſſe und könne durch Verkürzung 
der gegenwärtig üblichen Arbeitszeit und infolgedeſſen 
durch höheren Bedarf an Arbeitskräften geſteuert werden. 
Ferner haben die Arbeiter entſprechend den Beſchlüſſen 
des Pariſer Arbeitercongreſſes den Fortfall der Kinder⸗ 
und Frauenarbeit und Einführung eines Arheiterſchutz⸗ 
geſetzes zu erſtreben und in dieſem Sinne ihre 
Stimmen bei den nächſten Reichstagswahlen abzugeben. 
Wir müſſen bemerken, daß die Rede im ganzen ſachlich 
und gemäßigt war, was einer Aufklärung der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung über ſocialpolitiſche Fragen nur 


örderlich ſein kann. — 

f 5 (Perſonalten. Der Polizeiaſſeſſor Proske in 

Danzig iſt zum Pollzeirath ernannt. Der Seminar⸗ 

lehrer Kleckamm ie 5 iſt als erſter Seminar⸗ 
0 aradies verſetzt. 

lehrer de Bintz che apelle] iſt von Kahlberg 

wieder nach Braunsberg zurückgekehrt. 

Automat.] Bekanntlich war auf dem Belvedere 
in Kahlberg ein Automat aufgeſtellt, der für ein 
10⸗Pf.⸗Stück eine Tafel Chocolade 1 Es 
ſind, wie man uns mittheilt, von Mitte der erſten 
Saiſon bis jetzt nicht weniger als 3000 ſolcher Choco⸗ 
ladentafeln „derkauft? e kann man da 
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bſt Zubehör herrlich 
Geſang und bei gutem Kaffee nebf l | 


in dem ſchönen Park und den 

üſirten. 
a ur Lage der Landwirthſchaft.] Im 
Kreiſe Namslau hat im vergangenen Quartal eins 


ößten Güter wegen zu hoher Verſchuldung des 
Wers von der Generallandſchaft in Sequeſtration 
werden müſſen. Daſſelbe Schicksal wider⸗ 
Rittergütern im Kreiſe Groß⸗Wartenberg. 
Kreiſe gingen ſchon im vorigen Jahre zwei 
Güter auf dieſe Weiſe in fremde 
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[Neue Car deen igen Ein⸗Rubel⸗ 
e 
ane gehe Sen neuen Muſters umgewechſelt 
weree Das Feuer, welches am Song hd be 
von hier aus beobachtet wurde, hat 1 Bean in 
Neuteich ſtattgefunden. Leider hat ei ein Mann 
ein Menſchenleben gefordert, und zwar 


mitverbrannt. Eine Gerichts⸗Commiſſion hat ſich be⸗ 

reits nach Eichwalde begeben, um an Ort und Stelle 

den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Man vermuthet Brand⸗ 

Ui deb) (Siehe auch unſere Correſpondenz Neuteich. 
. Red. 


*[Grundſtücksverkauf.] Das dem Gutsbeſitzer 
Herrn Peter Reimer gehörige Grundſtück in Neu⸗ 
münſterberg hat der Gutsbeſitzer Herr Johann Reimer 
daſelbſt für den Preis von 20,000 Mark käuflich er⸗ 
worben. 

* [Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtifte 
war ult. Juli er. ein Beſtand von 34 Kranken (18 
männl. 16 weibl.) Zugang pro Auguſt er. 59 Kranke 
(36 männl. 23 weibl.) Abgang: 54 (32 männl. 21 
weibl.), von denen 48 als geneſen entlaſſen und 6 ge⸗ 
ſtorben ſind. Es bleiben ult. Auguſt cr. im Beſtande 
40 Kranke (22 männ. 18 weibl.) ö 

* [Diebſtahl.“ Am Sonnabend Nachmittag 
wurde einer Aufwartefrau aus einer Küche der 
Spieringsſtraße und einer auswärtigen Beſitzersfrau 
gelegentlich des Circus⸗Umzuges je ein Portemonnai 
mit Inhalt geſtohlen. 

(Prügelei. Zwiſchen einem auf dem 
Gr. Wunderberg wohnhaften Fabrikarbeiter und einem 
Lampenanzünder kam es in der Nacht zu Sonntag in 
der Königsbergerſtraße zu einer Prügelei, wobei 
Erſterer ſo erhebliche Verletzungen davontrug, daß 
Ion ſofortige Aufnahme in's Krankenſtift erfolgen 
mußte. 

* [Mißhandlung.] In einem Garten eines 
Tanzlokals der Ziegelſcheunſtraße wurde Sonntag Abend 
ein in der Angerſtaße wohnhafter Arbeiter durch Meſſer⸗ 
ſtiche erheblich verletzt. Der Gemißhandelte ſoll ein⸗ 
geſchlafen geweſen und überfallen worden ſein. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 3. September. 

„Der Droſchkenhalter Franz Rückbrodt iſt beſchul⸗ 
digt, am 7. Mai d. J. ſein Fuhrwerk am Bahnhofe 
ohne Aufſicht ſtehen gelaſſen und den Warteſaal ver 
unreinigt zu hahen. Rückbrodt, der 46 Vorſtrafen 
wegen Droſchkenfahrt⸗Contraventionon hat, wird zu 
Mk. Strafe ev. 3 Tage Haft und Tragung der 
Koſten verurtheilt. — Der Bäckermeiſter Strötzel iſt 
beſchuldigt, einen Geſellen ohne Arbeitsbuch beichäftigt 
zu haben. Strötzel hat den Geſellen engagirt, da 
ihm vom Einwohnermeldeamte ein Zettel vorgelegt 
wurde, nach welchem das Arbeitsbuch innerhalb drei 
Wochen herbeigeſchafft werden ſollte. Der Gerichtshof 
hielt dieſes nicht ſür geſetzlich ausreichend und nimmt 
das mildeſte Strafmaß von 1 Mk. an. — Der Ar⸗ 
beiter Reinhold Klein iſt wegen Bedrohung des 
Todſchlags und Beleidigung angeklagt, begangen am 
20. Auguſt dieſes Jahres an der Roſalie Schmidt, 
bei welcher er wohnte. Angeklagter will betrunken 
geweſen ſein. Von der Schmidt aufgefordert, das 
Zimmer zu verlaſſen, leiſtete er der Aufforderung 
keine Folge, ebenſo gehorchte er nicht der Aufforderung 
des herbeigeholten Sergeanten Meyer, welchen er 
mehrfach beleidigte. Nur mit Hilfe eines zweiten 
Beamten gelang es, den Klein zu feſſeln und per 
Droſchke in Gewahrſam zu bringen. K. wird von 
der Bedrohung und Hausfriedensbruch freigeſprochen, 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Be⸗ 
amtenbeleidigung zu 5 Wochen Gefängniß beſtraft. — 
Der Arbeiter Auguſt Wilhelm Dooſt, vielfach vorbe⸗ 
ſtraft, iſt beſchuldigt, am 17. Auguſt den Nachtwächter 
Rautenberg und an demſelben Tage den Polizei⸗ 
ſergeanten Gems thätlich angegriffen zu haben. Es 
iſt dieſes bei feiner Inhaftirung geſchehen. Der An⸗ 
geklagte wurde zu 4 Monaten 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Es folgen Injurienſachen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Vor uns liegt die erſte Lieferung von „Unſere 
„Lieder. Muſitaliſcher Hausſchatz, bearbeitet von Franz 
Abt, Vinzenz Lachner und Ludwig Liebe. Verlag 
von Moritz Schauenburg, Frankfurt a. M. und Lahr. 
Der Name der Herausgeber 5 auf 24 Lieferungen 
zum Preiſe von je 75 Pfg. feſtgeſetzten Liederſamm⸗ 
lung iſt wohl die beſte Bürgſchaft für den Werth 
dieſer Sammlung, in welcher nicht nur die Voll: 
lieder, ſondern auch das veredelte Kunſtlied reich ver⸗ 
treten ſind, darunter eine große Anzahl bisher unge⸗ 
druckter Originallieder. Wie aus dem der erſten 
Lieferung beigegebenen Inhaltsverzeichniß des ganzen 
Werkes erſichtlich iſt, wird dasſelbe mehr als 600 
Nummern enthalten, dabei etwa 300 Volkslieder. Im 
Kunſtliede ſind in erſter Linie unſere großen Meiſter 
vertreten (Mozart, Beethoven, Schubert, Weber ꝛc. ꝛc.), 
zu den Originalkompoſitionen haben werthvolle Bei⸗ 
träge geliefert Franz Abt, V. E. Becker, Iſenmann, 
Kücken, Lachner ꝛc. ꝛc. Die außerodentliche Reichhal⸗ 
tigkeit und vorzügliche Auswahl bieten für alle geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhä 95 den wünſchenswerthen ſang⸗ 
lichen Stoff, ſo daß die Sammlung ein wahres, 
echtes Familien -Singbuch genannt werden kann, 
den Anſchaffung wir unſern Leſern beſtens empfehlen 
önnen. 


Vermiſchtes. 


— Von einem heiteren Begebniß zwiſchen 
dem Abg. Dr. Windthorſt und einem Arbeiter erzähl! 
die „N. Vztg.“ Folgendes: Als Herr Dr. Windthorſt 
ſich bei der Begrüßungsfeier am Sonntag Abend im 
Schützenhof zu Bochum einige Zeit unten im Saal 
aufhielt, fächelte er ſich mit ſeinem Taſchentuch wegen 
der Hitze im Saal Kühlung zu, indem er daſſelbe 
nach beiden Seiten ſeines Kopfes mehrmals über die 
Schultern ſchwang. Ein hinter ihm ſtehender Mann 
mußte wohl das bin⸗ und herſchwingende Taſchentuch 
für die Serviette eines Kellners halten und rief dem 
vermeintlichen Kellner zu, er möge doch mal ſorgen, 
daß er ein Glas Bier bekomme, ſchon ſeit einer halben 
Stunde warte er auf ein ſolches. Herr Windthorſt 
wandte ſich darauf kurz entſchloſſen an ſeinen Be⸗ 
gleiter, den er wegen ſeiner Kurzſichtigkeit immer an 
ſeiner Seite hat, ließ ſich von dieſem zum Büffet 
führen, und nachdem er hier ein Glas Bier erſtanden, 
brachte er daſſelbe ſeinem Auftraggeber. Diele war 
nun mittlerweile von einigen Umſtehenden davon in 
Kenntniß geſetzt worden, wen er für einen Kellner 
gehalten, und es war komiſch 9 in welcher 
Verlegenheit er von Herrn Windthorſt das Glas Bier 
in Empfang nahm. Er ſtammelte einige Entſchuldigungs⸗ 
worte, die Windthorſt mit der Erwiderung abbrach, 
er möge es nur getroſt trinken und ſolle nur froh 
ſein, daß er was bekommen habe. Nachdem Herr 
Windthorſt, wie es ſich für einen richtigen Kellner 
gehört, die 15 Pf. für das Bier in Empfang ge⸗ 
nommen und ſie ſeinem Begleiter überreicht, der die⸗ 
ſelbe am Buffet ausgelegt hatle, entfernte er ſich lächelnd. 

— Scherze des Schah. Während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Budapeſt beſuchte der Schah auch die 
Honvedkaſerne. Beim Exercieren ereignete ſich nun 
folgende Scene. Der Schah verlangte den Säbel 


ch eines Corporals, zog ihn aus der Scheide und machte 


Ausfälle gegen den Palaſt- Intendanten, indem er 


Hiebe gegen den Kopf und die Bruſt des Hofwürden⸗ 
trägers markirte. Der Intendant retirirte. Die Furcht 
dieses Würdenträgers machte dem Schah viel Spaß; 
er drang auf ihn ein, indem er ihm nachrannte, und 
markirte einen Stich in den Bauch. — Ein coloſſaler 
Witzbold, dieſer König der Könige! 

— Beim Automaten. „De Kerl dor in denn 
Kaſten mutt flapen oder he kann nich hür'n!“ Dieſe 
Worte entfuhren einem biederen Landmann, als er 
den erſten Automaten im Zoologiſchen Garten in 
Hamburg zu ſehen bekam und ihm dieſer auf ein in 
den Spalt geworfenes Zehnmarkſtück nichts herausgeben 
wollte. Der Mann hatte erwartet, daß er außer der 
Tafel Chokolade auch noch 9 Mk. 90 Pf. von dem 
unſichtbaren Verkäufer herausgezahlt bekommen würde. 
Erſt als auf ſeinen Zornausbruch der Beſitzer des 
Automaten erſchien und ihm ſein Geld erſetzte, wurde 
der Bauer beruhigt; verſtanden aber hat er den 
Apparat nicht. 

— Mit Schildkröten als Zugthiere machte, 
wie „Le Pacht“ erzählt, ein Sportfreund in dem 
franzöſiſchen Hafen Hatien am Meerbuſen von Siam 
einen Verſuch, indem er zwei ſolcher Thiere für 20 


Dollar kaufte und mit Geſchirr und Gabeldeichſel vor 


ein 53 Meter langes leichtes Boot ſpannte. Die 
Thiere zogen das Boot mit der Geſchwindigkeit eines 
im Schritt gehenden Mannes durchs Waſſer, ließen 


ſich aber mittels der Zügel nicht lenken, ſondern be⸗ 


hielten immer die Richtung nach der hohen See zu, 
jo daß der Inſaſſe des Bootes, als die Sonne ſank, 
ſein Geſpann nebſt Geſchirr und Deichſel fahren laſſen 
mußte, um durch Rudern noch vor Einbruch der Nacht 
heimzukommen; einen zweiten Verſuch wird er nach 
dem Verluſt der erſten beiden Schildkröten nicht wieder 
machen. Der Sportsfreund hätte es mit einem paar 
billigen „Seeſchlangen“ verſuchen ſollen. Die laſſen 
ſich ſehr gut regieren und ſchwimmen mit Blitzzugs⸗ 
geſchwindigkeit. 

— Ein Sachverſtän diger. Frau: „Was lochen 
wir morgen, Emilie?“ — Dienſtmädchen: „Ich werde 
mal meinen Grenadier fragen.“ 

— Auf der Jagd. Sonntagsjäger (auf einen 
Haſen anlegend): „Häschen, nun kannſt Du Dein 
Teſtament machen!“ (Er ſchießt und fehlt.) — Förſter: 
„Sehen Sie — er läuft ſchon zum Notar!“ 

— Aus der Schule. In einem Aufſatz über 
das Gleichniß der zehn Jungfrauen hatte eine Schülerin 
das Wort „Braut“ mit kleinem Anfangsbuchſtaben 
geſchrieben. „Weißt Du denn nicht,“ fragt der 
Lehrer, „daß Hauptwörter groß geſchrieben werden 
müſſen?“ „O ja, Herr Lehrer, aber „Braut“ iſt doch 
ein Verhältniß⸗Wort!“ 

— Im Zeitalter der Titel. Die in Darm⸗ 
ſtadt erſcheinenden „N. Heſſ. Volksblätter“ bringen 
folgende Nachricht: „Se. Kgl. Hoheit der Großherzog 
hat dem Herrn Jacob Becker in Darmſtadt den Titel 
„Hofkrauteinſchneider“ verliehen. Wir gratuliren! 

— Eine couragirte Frau. „Sie ſprechen von 
muthigen Frauen; ich kann mich rühmen, eine der 
couragirteſten zu beſitzen.“ „Wirklich?“ „Stellen Sie 
ſich vor, geſtern Abend war ein Dieb bei uns. Aber 
mein wackeres Weib hat ihn trefflich abgefertigt! Ich 
habe den Kerl nur noch geſehen, wie er zum Fenſter 
hinausſprang, gerade wie ich ins Zimmer trat!“ 

— Aus der Kinderſtube. Der kleine Rudolf, 
Schüler der 3. Klaſſe, ſchreibt an ſeine Mitſchülerin 
Ida folgenden Brief: „Liebe Ida! Ich hab Dich 
gern, thu mich heirathen. Rudolf.“ 
Ida antwortet: „Lieber Rudolf! Ich kann Dich 
nicht nemmen — mir ſein ſchon ſo genug Kinder zu 
Haus. Ida.“ 


| Telegramme. 

Wien, 2. Sept. Die Erzherzöge Albrecht und 
Rainer, ſowie der Kriegsminiſter haben ſich nach Ga⸗ 
lizien begeben, um den dort ſtattfindenden Manövern 
beizuwohnen. 

London, 2. September. Sämmtliche Eigen⸗ 
thümer der Einlade- und Ausladequais an der Themſe 
haben einſtimmig eine Reſolution angenommen, in der 
die von den Direktoren der Dockgeſellſchaften den Ar⸗ 
beitern gemachten Vorſchläge als gerecht und billig 
1 und die Streikenden agefoldert werden, 
zur Arheit zurückzukehren. — Die Direktoren der 
Dockgeſellſchaften beſchloſſen, wegen der von Burns 


und Tillet geführten drohenden Sprache von jeder M 


weiteren Verhandlung mit dieſen beiden Streikeführern 
abzuſehen. — Heute bewegten ſich gegen 3000 ſtrei⸗ 
fende Arbeiter des Schneidergewerbes in geordnetem 
Zuge durch die City. 

tockholm, 2. Sept. In der heutigen Sitzung 
des Orientaliſten⸗Congreſſes entledigten ſich die aus⸗ 
ländiſchen Delegirten der ihnen an den König und den 
Congreß aufgetragenen Begrüßungen; unter den ges 
dachten Delegirten befanden ſich die Profeſſoren Dill⸗ 
mann und Schrader (Berlin), Pertſch (Gotha), Ahl⸗ 
wordt (Greifswald). Heute Abend wohnen die Mit⸗ 
glieder des Congreſſes einer Feſtlichkeit bei, welche 
der König ihnen zu Ehren auf Schloß Drottningholm 
veranſtaltet hat. 

Sofia, 2. September. Die Abreiſe des Prinzen 
Ferdinand nach Jamboli iſt auf nächſten Mittwoch 
feſtgeſetzt. 

Mailand, 3. Sept. Das „Theater 
Monthabor“ iſt durch Feuersbrunſt gänzlich 
zerſtört. Menſchenverluſte ſind nicht zu be⸗ 
klagen. N f 

Newyork, 3. Sept. Mehrere Arbeiter⸗ 
verſammlungen ſowohl hier wie auch in 
Philadelphia beſchloſſen, den Streikenden in 
London ihre Sympathien auszudrücken und 
ihnen Hilfe zu verſprechen. 

Zanzibar, 3. Sept. Der Sultan be⸗ 
ſchloß, eine Geſandtſchaft nach Berlin zu 
ſenden, um den Kaiſer zu feiner Thron: 
beſteigung zu beglückwünſchen. Die Mit⸗ 
glieder der Geſandtſchaft, welche heute abs 
reiſen ſoll, ſind: Mohamed, Suleiman, Men⸗ 
drie und Sanot ben Hamed. 


5 Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 3. Sept., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 31.8. | 


3.19. 


Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 „ 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 | 101,90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,— | 102,10 
Oeſterreichiſche Goldrentte . 94,30 94,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 8530| 85,40 
Ruſſiſche Banknoten 211,40 211,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,80 | 171,70 
Deutſche Reichsanleihe e 108,20 | 104,00 
4 pCt. preußiſche Conſolss . ..,107,— 107,00 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,.— 96,80 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,90 | 117,00 


Worauf ihn 


Broduften=-Börje. 


Cours vom 31.8. 3.9. 
Weizen Sept.⸗ et. 188,20 | 189,50 
Nov.⸗ Dee. 190,70 191,70 
Roggen beſſer. 
Sept.⸗ Oct. 159,70 161,00 
Nov.⸗ Dee. 162,70 163,50 
une loco 24,10 24,10 
üböl Sept.⸗Oct. 71,50 78,— 
April⸗Mai 67,50 63,50 
Spiritus 70er loco 37,60 38,50 


September 


1 lies 3. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirt 56,00 & Brief. 


Loco nicht contingentirt 36,50 „ „ 
September contingentitt . . 55,75 „Geld bez. 
September nicht contingentitt . —.— 


Danzig, den 2. September. 

Weizen: Flau. 450 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 160 &, hellb. inländ. 167171 , hob. 
und glaſig inländ. 175 4, Termin Sept. ⸗ Okt. 126pfb. 
B 133,50 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 


Roggen: Unver. Inländiſcher 145 , ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit 93 1, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum 
Tranſ. 94,00 A., per November:Dezember 120pfb. zum 
Tranſit 98,50 A. 

Rübſen: Loco inl. — A Raps: Loco inl. — A 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 122 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 125—130 % 

Hafer: Loco inl. 124—126 A 


Spiritusmarkt. ! 
Danzig, 2. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., Gd., — bez., pro Auguſt loco contingent. 55 
Gd., — bez., pro Oktober⸗Mai 51¾ Gd., loco nicht con⸗ 
tingent. 35 Gd., October⸗Mai 52 Gd. 


Biehmarkt. l 
Berlin, 2. Sept. (Städtiſcher Central Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 4139 Stück. Tendenz: Das Geſchäft 
wickelte ſich ſchleppend ab. Auch beſte Waare war reich⸗ 
licher angeboten und konnte die vorwöchentlicheu Preiſe 
nicht halten. Der Markt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 55—60 A, 2. Qualität 48— 52 
A, 3. Qualität 37—44 /, 4. Qualität 32— 35 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: Es waren zum 
Verkauf geſtellt 12,201 Stück. Tendenz: Trotz lebhaften 
Vorhandels war der Export gedrückt. Die Preiſe blieben 
ziemlich unverändert. Der Markt wurde langſam geräumt. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 63—65 /, 2. Qualität 
59—62 /, 3. Qualität 5458 , pro 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. — Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 
1593 Stück. Tendenz: langſam, gedrückter als in der 
Vorwoche. Bezahlt wurde für: I. Qualität 48 58 ., 
2. Qualität 36—46 h. per Pfund Fleiſchgewicht. — 
Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 16,387 Stück. 
Tendenz: Bei flauem Handel waren die Preiſe weichend. 
Gute Waare war begehrter, geringe und Magervieh da⸗ 
gegen vernachläſſigt. Es blieb trotzdem nur unbedeutender 
eberſtand, da im Vorhandel beſſere Preiſe als heute er⸗ 
zielt wurden. Bezahlt wurde für 1. Qualität 48 50 ., 
beſte Lämmer bis 56 ç., 2. Qualität 38 —44 9. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


1 18 5  läe 
Stationen. 285 8 88 Wetter. 
„ 8 bes 
ET: el 
Chriſtianſund 767 WSW 10 Regen 
Kopenhagen 766 N 12 Dunſt 
Stockholm 765 ſſill 11 bedeckt 
Haparanda 758 N 8h. bedeckt 
Petersburg 760 NNWẽ᷑ 8 wolkenl. 
Moskau 752 NO 13 Regen 
Sylt 767 NNWꝭ̃ 15wolkenl. 
gang 768 |NNW | 11 bedeckt 
winemünde 767 NW 141). bedeckt 
Neufahrwaſſer 765 SW | 14 wolkig 
emel 765 ſſtill 13\heiter 
Paris 763 NNO 15 h. bedeckt 
Karlsruhe 765 O 16 heiter 
Wiesbaden 768 ſtill 160wolkenl. 
München 767 S 160wolkenl. 
Chemnitz 768 ſtill 12 Nebel 
Berlin 767 WNW 13 wolkenl. 
Wien 766 ſtill 13'woltenl. 
Breslau 767 NW 11 Nebel 
Migsc ER 
Trieſt 765 ſtill 20 wolkig 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von der 
nördlichen Nordſee ſüdwärts über die Alpen hinaus, 
barometriſche Minima lagern vor dem Georgskanal 
und über dem inneren Rußland. Ueber Central⸗ 
europa dauert das heitere, trockene Wetter mit meiſt 
abnehmender Temperatur fort. Karlsruhe und Alt⸗ 
kirch hatten Gewitter. Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 3. Sept., Nachmittags 4 Uhr. 
29 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlichkhchcheee 
Regen und Wind 

Viel Regen 
Sturm 


C 


„ ene 


pn 


Wind: NO. 15 Gr. Wärme. | 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen ſogleich Migräne und nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerz, auch den durch Wein- und Biergenuß ent⸗ 
ſtandenen. — Schachtel 1 Mk. bei Apotheker Radtke 
Brückſtr. 19 und Apotheker Haensler in Elbing. 


0 75 wunren-Fahrik v. am 
Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialität en. 

Ser. Verſandk durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 

usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Weiße Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Met. — 
glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. 
Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weile porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Nenneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Zarline Zempelbur 
mit Kaufm. Leo Guttmann⸗Mehlſack. 
Geboren: Georg Gäbler⸗Danzig 1 T. 

R. Suhr⸗Grünfelde 1 T. Rechts⸗ 

anwalt Cohn⸗Tilſit 1 T. Albert 

Müller⸗Tilſit 1 S. Oberlehrer Dr. 

G. Krauſe⸗Königsberg 1 T. 
Geſtorben: Paul Grothe - Allenftein 

18 J. Frau Lehrer Julie Weski⸗ 

Allenſtein. Matthias Wallner⸗Karte⸗ 

ningken 79 J. Frl. F. Behrend⸗ 

Loetzen 84 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. September 1889. 
Geburten: Poſtpacketträger Hein⸗ 

rich Horn 1 S. — Foitiaffner Aman⸗ 
dus Hoffmann 1 S. — Bahnmeiſter 
ritz Ziechmann 1 T. — Bürſtenmacher 
acob Chmielecki 1 S. — Arbeiter 
Anton Seeland 1 S. 

Aufgebote: Tiſchler Julius Pröll⸗ 
Elb. mit Maria Liedtke⸗Elb. — Orgel⸗ 
ſpieler Carl Salliſch⸗Elb. mit Eleonore 
Weyde⸗Elb. — Arbeiter Franz Brock⸗ 
Elb. mit Henriette Beldig⸗Elb. — Fa⸗ 
brikarbeiter Heinrich Joh. Colmſee-Elb. 
mit Anna Regine Pörſchke-Baumgart. 
— Schmied Otto Fritz Albert Schött⸗ 
Elb. mit Nanny Luiſe Sahm-Heiligenbeil. 

Sterbefälle: Schmied Auguſt Herr⸗ 
mann S. 3 W. — Dienſtbote Meta 
Griſch 57 J. 


Finger- Rollonen, 


Bei günſtiger Witterung 
Donnerſtag, d. 5. September er.: 


Garten⸗Coneert. 
Anfang 5 Uhr. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Grummets 
auf den ſtädtiſchen Adminiſtrationsſtücken 
haben wir Termin anberaumt und zwar: 

a. vom Holm in Zeyer (ca. 50 
culm. Morg.) auf Freitag, den 
6. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthofe des Herrn 
Kling in Zeyer; 
von den ollwerks wieſen, 
rechts vom Elbing (ehemaliges 
Schröter'ſches Land — ca. 45 
culm. Morgen), auf Sonnabend, 
den 7. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
im Bollwerkskruge. 

Elbing, den 3. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 
Dr. Spranger’ide 


Magentropfen 


= 


helfen ſofort bei Migräne, Magen: 


krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung,Ma⸗ 
genjänren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 

enſein, Kolik, Skropheln ze. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken 1 und 
ſchmerzlos offenen Leib, Appetit 
ſofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Marienburg. 


Gonditorsl & Restanranl 


Ranges 


von 
Paul Petzenbürger, 
dem Schloß gegenüber, SEE 
Große Glasberanda, 


Rauch- und Lesezimmer, 
Diners von 1 Uhr ab, 
empfiehlt ſich 
allen Fremden angelegentlichſt. 


Reife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben, 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 
gegen Poſtnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt. 


Anton Tohr, 
n 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


Zum Verkaufe eines Ven. Ar⸗ 
tikels werden in den Kreisſtädten reſp. 
Hauptorten des Regierungsbezirks Danzig 
tüchtige Agenten geſucht Offiziere, 
Beamte, Lehrer a. D. werden bevorzugt. 
Adr. sub 6721 „Danz. Ztg.“, Danzig. 


Corsettes, 


vorzüglich ſitzend, empfehlen billigſt 
Geschw. Mrozek. 
EEE 
Amerik. eleetro⸗ 


magnet. Gichtkiſſen 
p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 


Amerik. electro: 


magn. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ürztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn- 
tichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dresden — Strehlenerſtr. 49h. 


Lesenswerth! 


Hygiene der Flitterwochen 2 M. 
Hülfsbuch für Männer 1 „ 
Heimlichkeiten der Frauen 1,50 , 
Verſandt dir. d. Herm. Schmidt, 
Berlin NO., Kaiſerſtraße 15. 
Illuſtrirte Kataloge grat. u. frank. 


ar FE ER 


Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu deu höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


F. Wizzdd ere 


A IHrul. 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält ſo⸗ 
Hug ſen zugeian t Proſpect 26 der neueften, 
illigſten, folideften Sohreib- und Gopir-Maschinen, 


U. i —ç. b ik. 
Otto Steuer, Serfin , Pricbth 24 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gehör- Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 


ällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 


owie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depot in Stellin: 


Hof⸗ und Garnijon = Apotheke. 


Piano forte- 
Fabrik I. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


Eisenconstr,, höchster Tonfülle und 3 


fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


an. Preisverzeichniss franco. 


Submiſſions⸗Termine. 

3.—13. September, 10 Uhr, Kgl. Wieſen⸗ 
verwaltung Czersk: Gras-Verkauf 
vom zweiten Schnitt der Czersker 
Rieſelwieſen. 

5. September, 10 Uhr, Garniſon-Bau⸗ 
inſpection Danzig: Vergebung von 
Schloſſerarbeiten. 

6. September, 12 Uhr, Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt Danzig: Verpachtung der Bahn⸗ 
hofsreſtauration Schlobitten. 

9. September, 11 Uhr, Eiſenbahn⸗Inſp. 
Dirſchau: Vergebung von Erdar⸗ 
Mia zur Erweiterung des Bahn— 
hofes. 

10. September, 11½ Uhr, und 11. Sep⸗ 
tember, 10 Uhr, Kreisbauamt Be⸗ 
rent: Lieferung von Steinen, Kies, 
Lehm und Walzarbeit für die Dan⸗ 
zig⸗Berenter Chauſſee. 

17. September, 10 Uhr Vorm., Regie— 
rung Gumbinnen: Verpachtung des 
Gutes Schakammen mit ca. 300 ha 
auf 18 Jahre. Vermögen 55,000 
Mark erforderlich. 

25. September, 11 Uhr Vorm. Prinz⸗ 

liches Rentamt Flatow: Verpach⸗ 

tung des Vorwerks Stewnitz auf 

18 Jahre mit 492 ha. Vermögen 

45,000 M. 


5. Oktober, 12 Uhr Mittags, Magiſtrat 


Danzig: Verpachtung einer Fiſche— 
= auf der Weichſel bei Schön⸗ 
aum. 


f 9 Tage. 5 
2 N 


Nord deutſchen loyd 


kann man die Reiſe von 
Bremen nach Amerika 


— 1 
machen. — Ferner fahren Dampfer des 


j 
due Km 


von nach 


(Bremen 


8 Südamerika 5 


Näheres bei 
F. Mattfeidt, 
Berlin NW., Invalidenſtr. 93. 


Sämmtliche Oefen und Spar⸗ 
heerde werden mit vortheilhafter 
Einrichtung geſetzt und reparirt und 
jede in meinem Fache vorkommende Re⸗ 
paratur ſchnell und ſanber ausgeführt. 


A. Schelinski, 
Töpfermeiſter, 
Leichnamſtraße Nr. 99. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


WA 


UI ban 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


: Laſters leidet, feine aufrich 
Belehrungen retten fahrt 


1 ſehr billig zu verm. bei 
Pianinos W. Schnell W., 
Heil. Geiſtſtr. 39. 


Eine Kutſcherſtelle 


iſt zu beſetzen 5 
Brauerei Engliſch Brunnen. 


20,000 Mark 


. 1. Stelle geſucht. Gef. Off. u. V. 
B. an d. Exp. d. Ztg. 


: 3 iet 
Eine Stube at Seat. 15 
Verloren SE 


ein goldenes Medaillon mit weißem 
Stein auf dem Wege von Vogelſang 
nach Sansſouei bis zur Angerſtraße. 
Gegen gute Belohnung abzugeben 

Gr. Wunderberg 6al, I. Etage. 


Oeffentliche Bitte. 


Die Familie des e 
Rogall, Alter Markt Nr. 61, Hof, 
1 Treppe, befindet ſich ſchon ſeit länge— 
rer Zeit in der drückendſten Noth, der 
Mann ſowohl die Kinder ſind ſchon ſeit 
3 Jahren augenkrank. Der Mann iſt 
trotz dreimaliger Operation faſt erblindet, 
ſo daß er weder ſein Handwerk, noch 
ſonſt eine Arbeit verrichten kann. Wir 
Unterzeichneten appelliren hierdurch an 
das Mitgefühl für unſere Mitmenſchen. 
Schleunige Hilfe iſt hier nöthig, um 
die Familie vom Verderben zu retten 
Wir ſind gerne bereit, auch die geringſte 
Gabe für dieſelbe dankend in Empfang 
zu nehmen. 

R. Froehlich, Cigarrenhändler, 
Königsbergerthorſtraße Nr. 1. 

Werdetzki, Barbier u. Friſeur, 
Leichnamſtraße 1. 

F. Popp, Fleiſchermeiſter, Hommel⸗ 
ſtraße 14, oder im Laden — 
Deutſches Haus. 

©. Neuber, Kleine Ziegelſcheun— 
ſtraße Ba. 

O. Vogel, Altſtädt. Grünſtr. 31a. 

W. Klebbe, Aeuß. Marienburger⸗ 
damm 23h. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich neben meiner Grabdenkmälerfabrik, 
verbunden mit Steinmetzerei und Bildhauerei, eine 


—Marmor⸗ Schleiferei 


eröffnet habe. Empfehle mich daher dem geehrten Publikum Elbings und der 
Umgegend bei vorkommendem Bedarf zur Anfertigung von Waſchtiſchaufſätzen, 
Tiſch⸗, Conſol⸗ und Möbelplatten ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 


Uebernahme aller Bau⸗ und Fach⸗Arbeiten. 


M. Loewenberg, 


Lager: Heiligegeiſtraße 20. Fabrik: Burgſtraße Zla. 


— — —— ͤ —ʒ—ͤ—ñä — 


Parade: Bitter, 
. laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten 1 Liqueuren 
Jgleichſtehend; 


IIWAN, 2 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
vohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. N 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 

Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
f Zu haben in ½ und / Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


Extra grobe, dreifach geſiebte 
== Prima 


Grinsby⸗Nußkohlen 


empfehlen direct aus dem Kahn bei freier Aufuhr 


billigſt 
Gebr. IIgner. 


Mi Abonnenten! | 
Zur wirkſamen Juſertion 


5 empfehlen wir allen Kaufleuten, Gewerbetreibenden, Landwirthen 
und Privaten die 


„Aene Weſtpreußiſche Zeitung“, 


welche täglich an 227 Poſtanſtalten verſandt wird. Das Blatt wird 
bekanntlich in den Kreiſen Pr. Stargard, Berent, Dirſchau, viel — 
ſehr viel geleſen, Inſerate haben alſo den wirkſamſten Erfolg. 


Bei mehrmaliger Inſertion hoher Rabatt. 


Die Expedition in Pr. Hfargard. 
Abonnenten! 


Extra grobe, doppelt geſiebte 


Englifhe Auß⸗Kohlen 


empfehle Mittwoch, Donnerſtag u. Freitag 
ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr billigſt. 


J. Frühstück. 
3. Großt Geld-Fofterir 


ür die 
Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 


Geld gewinne. 


1 Gewinn von Mk. 150,000 

Krk 3 „ 75,000 

1 7 * 77 30,000 

1 1 „ 20,000 

5 „ à Mk. 10,000 = „ 50,000 

10 " " "n 5000 = 7 50,000 
100 7 77 7 500 ne * 50,000 | 
300 HM „ 90 = „ 45,000 
3500 1 30 = „ 105,000 


4119 Bebe mit It. 575,500 
Baar ohne jeden Abzug. 


Loose 4 3 Mark (nach Auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 


ſind zu haben. — : 
in der Expedition dieſer Zeitung. | 


andwirthfchaftliche Mlittheilungen. 


Gratis beilage der „Altp 


* 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 
* 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing — Redi 
Elbing, den 4. September 1889. 


Nr. 35. 


Die Erkennung der Tuberkuloſe beim 
Ninde während des Lebens. 


Während meiner bisherigen praktiſchen Thä⸗ 
tigkeit iſt ſehr häufig an mich das Erſuchen ge⸗ 
richtet worden, ein oder mehrere Stücke Rind⸗ 
vieh eines Beſtandes auf das etwaige Vor⸗ 
handenſein der Tuberkuloſe zu unterſuchen und 
eine beſtimmte Erklärung über das Beſtehen 
oder Nichtbeſtehen dieſer Krankheit abzugeben. 
Nicht ſelten wurden mir einzelne Thiere als 
ganz beſonders verdächtig bezeichnet, weil man 
bei denſelben, wie man ſich ausdrückte, die Tu⸗ 
berkelknoten in der Hungergrube rechter- und 
linkerſeits oder beiderſeits fühlen könne. Die 
Unterſuchung ſolcher Stücke ergab dann regel⸗ 
mäßig in dem Raume zwiſchen letzter Rippe, 
Lendenwirbel und Darmbeinmuskel (ſogenannte 
Hungergrube) unter der Haut deutlich fühlbar 
ſcharf begrenzte, linſen⸗ bis haſelnußgroße, flach 
erhabene feſtſitzende Knötchen und Knoten von 
verſchiedener Zahl, über welche ſich die äußere 
aus in Falten ziehen und verſchieben ließ. 


rläuternd wurde mir zuweilen mitgetheilt, daß 


ſchon andere Sachverſtändige ein Gutachten über 
die Art und das Weſen diger Knoten abgegeben 
hätten und dieſelben als ein ſicheres und un⸗ 
trügliches Zeichen der bei dem Thiere beſtehen⸗ 
den Tuberkuloſe — Tuherkelknoten — erkannt 


kulöſen Neubildungen ſich vorzugsweiſe an 5 
Organen der B f 
Bruſtfelle und Bauchfelle ſelbſt entwickeln, ſo 
bemühte ich mich 

ſuchungen 
kommen due 
ek bel Schlachtungen in Schlachtheahern. 


; en und b 

be e die Beziehung dieſer Knoten aut 
en un ür 

de e Rs ar am leben⸗ 
ee ee 

eim geſchlachteten Thier KEG 
1 5 flache, manchmal b 
Gebilde, welche nach Entfernung bettet Boge 
Haut in das Unterhautgewebe 1 97 715 
funden werden und entweb ülſte erk 
drüſen oder Lipome (Vettel nn wie die 
werden; mit Tuberkeln haben dieſe — Auge 
Unterſuchung ſowohl mit unbewaffges 270 
als mit dem Mikroskope ergiebt, n 15 mit 
Die Größe dieſer Knoten wechſelt e uſtande 
der Art der Fütterung und dem Rab der 
des betreffenden Thieres. Das Rein 1 55 
von mir feit vielen Jahren in 1 5 
angeſtellten Ermittelungen iſt folgendes: 


% * Kar: x 


* 


1) Die eben beſchriebenen fühlbaren Knötchen 
und Knoten in der Hungergrube des Rindes 
werden ſehr häufig angetroffen bei Thieren, 
welche ſich nach der Schlachtung vollkommen 
frei von Tuberkuloſe erweiſen; 

2) vermißt man in manchen Fällen dieſelben 
vollſtändig bei Thieren, die ſich nach der Schlach⸗ 
tung mehr oder weniger umfangreich tuberkulös 
erkrankt zeigen; ; 5 

3) das Vorhandenſein idiejer kleinen linſen⸗ 
bis haſelnußgroßen fühlbaren Knoten unter der 
Haut in der Hungergrube des Rindes giebt in 
keiner Weiſe einen ſicheren Anhaltspunkt für die 
ſichere Diagnoſe der Tuberkuloſe. g 

Das Vorhandenſein der Tuberkuloſe beim 
lebenden Rinde iſt leider in keinem Falle mit 
vollkommener Sicherheit durch die äußere Unter⸗ 
ſuchung feſtzuſtellen. Schlechter Nährzuſtand, 
Huſten, Stierſucht, chroniſche Euterentzündungen, 
Anſchwellung der fühlbaren Lymphdrüſen am 
Euter, der Kniefalte, am Halſe dc. e 
wohl, den begründeten Verdacht der Tuberkuloſe 
auszuſprechen, niemals aber kann man aus 
dieſen Symptomen die Tuberkuloſe mit apodik⸗ 
tiſcher Gewißheit diagnoſticiren. 

In neuerer Zeit ſind wiederum Angaben 
über die Erkennung der Tuberkuloſe beim leben⸗ 
den Rinde in einer thierärztlichen Zeitſchrift ge⸗ 
macht worden und ohne nähere Prüfung auf 


ihren Werth in landwirthſchaftliche Zeitſchriften. 


übergegangen, welche geeignet ſind, in den Kreiſen 
der Viehbeſitzer den Glauben zu erwecken, daß 
es ein Leichtes iſt, auf Grund der von außen 
in der Hungergrube des Rindes zu fühlenden 
linſen⸗ bis haſelnußgroßen Knoten die Frage 
ſchnell, leicht und ſicher entſcheiden, ob ein Thier 
an Tuberkuloſe leide oder nicht. Dieſe Behaup⸗ 
tung oder Angabe iſt falſch und unzutreffend; 
ſo einfach liegt die Sache denn doch nicht. 

Wenn ein Thier ſo hochgradig an Tuber⸗ 
kuloſe der Bauchorgane und des Bauchfelles er⸗ 
krankt iſt, daß man im Stande iſt, dieſe Perl⸗ 
knoten von außen durch die Bauchdecken zu 
fühlen — es ſich alſo nicht um die oben be⸗ 
ſchriebenen Knoten handelt — dann iſt es ge⸗ 
wiß nicht mehr ſchwer, die Diagnoſe auf Tuber⸗ 
kuloſe zu ſtellen — doch kommen ſolche Fälle 
unter der großen Zahl tuberkulöſer Thiere nur 
vereinzelt vor. 

Ich warne alſo nochmals, den Angaben 
Glauben zu ſchenken, daß aus den in der 
Hungergrube unter der Haut gelegenen fühl⸗ 
baren Knötchen und Knoten die Tuberkuloſe ge⸗ 
folgert werden kann oder muß. 

Neumarkt in Schleſ., Juli 1889. 

Regenbogen, Kreisthierarzt 
(im „Landwirth“). 


Zur Nutzung der Obſtfrüchte. 
Es giebt wohl keine Fruchtart, die eine ſo 


vielſeitige Verwendung geſtattet und in den 
verſchiedenen Formen des Verbrauches einen fo 


reußiſchen Seitung”. 


% 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 


i unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 


VII. Jahrgang. 


7 


angenehmen, der Geſundheit zuträglichen, eigen⸗ 
artigen Genuß gewährt, als wie das Obſt. 
Dieſe Eigenſchaft deſſelben iſt denn auch wohl 
geeignet, unſeren Wirthſchaften einen ganz 
beſonderen Anreiz zur größeren Ausbreitung und 
rationellen Pflege der aug een Produktion 
zu geben. Wir können die Obſtfrüchte nicht 
nur zur Zeit ihrer Ernte, ſondern bei richtiger 
Methode der Aufbewahrung dazu geeigneter 
Sorten noch lange nachher im friſchen und 
gekochten Zuſtande genießen, dieſelben durch 
Dörren, Einlegen in Zucker, oder in Zucker mit 
Eſſig, bezüglich feine Spirituoſen noch länger 
haltbar machen, Kompott, Mus, Gelee, Marme⸗ 
laden, Paſten, Saft, Wein, Branntwein und 
Eſſig daraus bereiten. In der Art und Weiſe, 
wie wir die zu den verſchiedenen Gebrauchs⸗ 
zwecken erforderliche Behandlung der Früchte 
vornehmen, ſind in neuerer Zeit ſehr erhebliche 
Fa e dec worden, und wir haben 
dazu jetzt viel beſſere Anweiſungen ſowie beſſere 
techniſche Hülfsmittel, als wie früher. In Bes 
treff der erſteren können wir z. B. auf die recht 
gute Anleitung zur Bereitung der in den 

auswirthſchaften am meiſten gebräuch⸗ 
lichen Obſtpräparate verweiſen, welche die 
aus ihren Wirthſchaftsplaudereien in der 
deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe wohl be⸗ 
kannte Frau Hedwig Dorn in ihrem von Paul 
Parey in Berlin verlegten ſehr empfehlens⸗ 
werthen Werke: „Zur Stütze der Frau“ uns 
giebt. Für die in Zucker einzulegenden Früchte 
bereiten jetzt einige Zuckerfabriken, wie z. B. 
diejenige zu Hattersheim bei Frankfurt a. M., 
einen dazu ganz beſonders geeigneten Frucht⸗ 
zucker durch Behandlung reiner Raffinade mit 
Kohlenſäure. Danach wird dann ein von 
Säuren, Dextrin und Glyzerin freier klarer 
Syrup gewonnen, der die Egenſchaften der in 
allen ſüßen Früchten und im Blüthennektar 
enthaltenen Zuckerart hat und ſich zur Ein⸗ 
zuckerung des Obſtes inſofern beſſer wie kryſtalli⸗ 
ſirter Zucker eignet, als bei ſeiner Anwendung 
die Früchte ihr Aroma beſſer zur Geltung 
bringen, ihre Form nicht durch Aufplatzen oder 
Erweichen verändern, eine gleichmäßigere Ver⸗ 
ſüßung zeigen, weil der Fruchtzucker aus ihnen 
nicht krůſtalliſirt, und auch das mit Verluſt 
und Umſtänden verbundene Auflöſen und 
Läutern der Raffinade erſpart wird. In der 
Hattersheimer Fabrik koſtet 1 Kilo ſolchen 
Fruchtzuckers, welches an Verſüßungskraft 
1 Kilo geläuterter Raffinade gleichkommen 
ſoll, 60 Pf., und die Verſendung an Haus⸗ 
wirthſchaften erfolgt in Korbflaſchen von 23 bis 
10 Kilo Inhalt. Wir möchten nun außer den 
bekannteren Obſtpräparaten noch einige erwäh⸗ 
nen, die ſich in einfacher Weiſe herſtellen laſſen 
und für jede ländliche Wirthſchaft auch zu dem 
größeren Verbrauche recht verwendbar. find. 
So gewinnt man z. B. ein als Zuſpeiſe und 
auch zum Beſtreichen des Brodes anſtatt mit 


Butter oder Schmalz ſehr brauchbares Gelee 
aus Aepfeln, wenn man dieſe oder auch Abgänge 
davon, wie ſie durch Schälen und Entkernung 
der Frucht z. B. bei der Apfelweinverbreitung 
gewonnen werden, einige Stunden mit Waſſer 
oder noch beſſer mit Obſtwein einkocht. Ein 
ebenfalls als Zugabe namentlich zu ſchweren 
Speiſen brauchbares Präparat aus Aepfeln läßt 
ſich leicht herſtellen, wenn man von dieſem 
etwa einen halben Centner in ein Faß legt, 
jede einzelne Schicht mit etwas Malz und 
ein wenig Hopfen beſtreut und dann bis 
zur vollſtändigen Bedeckung der Aepfel Waſſer 
im lauwarmen Zuſtande darauf gießt, welches 
mit 14 Kilo Honig pro Eimer gemiſcht und 
mit dem Zuſatze von etwas Nelken und Lorbeer⸗ 
blättern vorher gekocht iſt. Das Faß wird 
dann mit einem, durch einen Stein beſchwerten 
Deckel zugedeckt und an einen kühlen Ort ge⸗ 
ſtellt, wo die Aepfel eine Gährung durchmachen, 
und das Präparat ſich dann den Winter hin⸗ 
durch gut hält. Ein ſchönes goldgelbes, be⸗ 
ſonders auch zu Mehlſpeiſen ſehr verwendbares 
Pflaumenmus gewinnt man dadurch, daß man 
zuvor die Pflaumen mit einem Siebe in kochendes 
Waſſer taucht. Danach laſſen ſich die Schalen 
von ihnen ganz leicht abnehmen. Nachdem dies 
eſchehen iſt, wird die Frucht einige Zeit ge⸗ 
ocht, durchgeſchlageu und ihr etwas Vanille 
zugeſetzt. Wenn man aus kleineren Quantitäten 
von Beerenobſt den Saft gewinnen will und eine 
dazu geeignete Preſſe nicht zur Hand hat, ſo läßt 
fie die Auspreſſung leicht in der Weiſe 
bewirken, daß man die Beeren in ein aus nicht 
u dicht gewebter Leinewand oder ſonſtigem 
iltrirſtoffe a a Säckchen ſchüttet, an 
deſſen oberem Ende ein Handgriff angebracht 
iſt, und deſſen unteres Ende an der Wand oder 
irgend einem feſtſtehenden Gegenſtande befeſtigt 
wird. Nachdem das Säckchen dann horizontal 
geſtellt iſt, wird es mit dem Handgriffe gedreht, 
ähnlich wie man Wäſche auswringt, und der 
Saft läuft inſolgedeſſen in ein untergeſtelltes 
Gefüß. Auch die Herſtellung von Obſtweinen, 
namentlich aus Beeren in kleineren Quantitäten, 
wie dies oft zum Gebrauche ſolcher Weine in 
der Hauswirthſchaft gewünſcht wird, iſt erheb⸗ 
lich durch die Gährflaſchen erleichtert, welche 
jetzt in verſchiedenen Größen von 1 bis 15 Liter 
Inhalt nach der Anweiſung des Profeſſors 
Dr. Neßler in Karlsruhe in der Glasfabrik 
Gaggenau (Baden) angefertigt werden. Es iſt 
nämlich ſehr wichtig, daß bei der Hauptgährung 
des Fruchtſaftes behufs der Weingewinnung das 
Gährungsgefäß gegen den Zutritt der äußeren 
Luft verſchloſſen iſt, eine Oeffnung aber den 
Austritt der die Gährung gebildeten Kohlen⸗ 
ſäure ermöglicht, zu welchem Behufe es dann 
wohl an einem geeigneten Verſchluſſe des Ge⸗ 
fäßes fehlt. Die genannten neuen Gährungs⸗ 
flaſchen in der Form von gewöhnlichen Waſſer⸗ 
karaffen mit verengtem randloſen Halſe haben 
nun in der Mitte um letzteren ein Becken, in 
welches nach der Füllung der Flaſche mit 
Fruchtſaft etwas Waſſer gegoſſen, und dann 
ein glockenförmiger Hut über die Flaſchen⸗ 
öffnung geſtülpt wird. Dadurch iſt der Zutritt 
von Luft in die Flaſche verhindert, aber die 
Entweichung der Kohlenſäure in das im Becken 
enthaltene Waſſer ermöglicht. Die Flaſchen 
werden dann noch zur Erhaltung einer gleich⸗ 
mäßigen Temperatur des gährenden Saftes und 
zum Schutze vor dem nachtheiligen Einfluſſe des 
Lichtes mit einer Strohhülle umgeben. Je nach 
der erwähnten Größe koſten ſie 0,60 bis 
2,80 Mk. pro Stück. 

In Bezug auf das Haltbarmachen des Obſtes 
durch Dörren kommt man ja ſelbſt in kleineren 
Wirthſchafteu jetzt immer mehr von dem unvoll⸗ 
kommenen Verfahren, das Trocknen im Backofen 
vorzunehmen, zurück, weil dadurch nicht nur 
Saft und Aroma der Frucht zum großen Theile 
verloren gehen, ſondern dieſelbe auch ſo leicht 
verbrennt. Zu den modernen Obſtdarren ver⸗ 
ſchiedener Conſtructionen in den verſchiedenſten 
Größen, bis herab zu kleinen, die auf dem Koch⸗ 
herde zur Erſparung beſonderer Feuerung auf⸗ 
geſtellt werden können, iſt nun noch eine, auf 


der diesjährigen Magdeburger Ausſtellung ge⸗ 
zeigte von E. Herzog in Leipzig⸗Reudnitz ge⸗ 
kommen, die in verſchiedenen Größen gebaut, ſowohl 
für Präſervefabriken als auch für Hauswirthſchaften 
recht beachtenswerth ſein möchte. Das Haupt⸗ 
gewicht in der eigenartigen Konſtruktion der⸗ 
ſelben wird darauf gelegt, daß bei ihr das 
läſtige und oft ſchwierige Umwechſeln der 
Horden fortfällt, daß ſie überall auch im Freien 
leicht aufftellbar, unabhängig von Witterungs⸗ 
einflüſſen arbeitet und das Obſt ſowie auch 
anderes Material, als wie Gemüſe, Kartoffeln, 
Malz u. ſ. w. ſchnell und gleichmäßig trocknet. 
Die Eigenart der Einrichtung dieſer neuen, in 
Zylinderform aus Eiſenblech gebauten Darre 
beſteht hauptſächlich darin, daß im Dörrraume 
ſich breite, meſſerartige, um eine vertikale Welle 
drehbare Flügel befinden, die nicht nur durch 
ihre, je nach den Umſtänden zu bewirkende 
langſamere oder ſchnellere Drehung die Tempera⸗ 
tur im Dörrraum reguliren können, ſondern auch 
die in denſelben durch Luftkanäle eintretende, 19 
ſpiralförmig zwiſchen den Horden und durch dieſel⸗ 
ben bewegende heiße Luft gleichmäßig vertheilen. 
Ein über den Luftflügeln angebrachter Exhauſtor 
unterſtützt noch deren Wirkung und ein über 
der Heizkammer an der Welle befindlicher, die 
Hordenrahmen tragender Ventilator verhindert 
das Anbrennen des zu dörrenden Materials. 

Bei der Zubereitung des Obſtes, ſei es zum 


Dörren oder anderen Behandlungs⸗Methoden, 


ſpielen übrigens gute Schäl⸗ und Schneide⸗ 
Maſchinen eine erhebliche, vielfach noch unter⸗ 
ſchätzte Rolle. Es iſt dies nicht nur deshalb der 
Fall, weil ſie viel Zeit und Arbeit erſparen, denn 
eine Perſon ſchält damit in 14 Stunden etwa jo 
viel, wie mit der Hand am ganzen Tage, ſondern 
auch deshalb, weil beim Handſchneiden erheblich 
mehr Abfall entſteht, und die werthvollſten 
feinſten bezw. aromatiſchſten, dicht unter der 
Schale befindlichen Theile der Frucht mit fort⸗ 
W werden. yore iſt nun wohl den 

irthſchaften, welche ſich ſolche Maſchinen an⸗ 
geſchafft haben, der Gebrauch derſelben verleidet 
worden, weil ſie entweder mangelhaft arbeiteten 
oder leicht reparaturbedürftig wurden. In 
dieſer Beziehung zeichnen ſich aber die Schäl⸗ 
und Schneidemaſchinen der vorerwähnten 
Fabrik von E. Herzog recht vortheilhaft aus, 
wie dies auch nach ihrer Prüfung ſeitens der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft auf deren 
Ausſtellung in Frankfurt a. M. anerkannt 
worden iſt, und man findet darunter auch für 
den verſchiedenſten Wirthſchafts⸗ reſp. Fabril⸗ 
bedarf reiche Auswahl. Während z. B. die 
Schälmaſchinen „Unikum“ Nr. 4 und 6 zu dem 
Preiſe von 12,50 bezw. 17,50 Mark in Haus⸗ 
wirthſchaften ſchon recht gute Dienſte leiſten, 
läßt ſich die Maſchine „Blitz“ zum Preiſe von 
65 Mark einſchließlich verſchiedenen Zubehörs 
in Klein⸗Mittel⸗ und Großbetrieben verwenden 
und zwar gleichzeitig auch zum Ausſtoßen des 
Kern bauſes bei Aepfeln. (W. L. M.) 


Anpflanzung von Erdbeeren. 


Die Anpflanzung von Erdbeeren kann außer 
im Frühjahr auch zu Ende des Sommers und 
im Anfang des Herbſtes vorgenommen werden. 
Im Frühjahre erſcheinen an den älteren Erd⸗ 
beerpflanzen die ſogenannten Ausläufer, an wel⸗ 
chen ſich bald junge Pflänzchen entwickeln. 
Werden dieſe nun entſprechend gepflegt, ſo haben 
ſie ſich bis zum September ſo weit entwickelt, 
daß ſie zur Anlage neuer Erdbeeranpflanzungen 
verwendet werden können; man kann dann 
ſchon im darauffolgenden Jahre einen kleinen 
Ertrag erwarten. Vor der Anpflanzung muß 
der Boden gut umgearbeitet und reichlich ge⸗ 
düngt werden, da die Erdbeeren in dieſer Be⸗ 
ziehung einige Anſprüche machen. Im Herbſte 
oder zu Anfang des Winters wird der Boden 
mit etwas ſtrohigem Dünger bedeckt, ſo daß die 
Pflanzen nicht ſo leicht auswintern, wenn der 
Boden bei kaltem Wetter nicht mit Schnee 
bedeckt iſt. Die Entfernung, in welcher 
die Stöcke gepflanzt werden, iſt je nach 
Größe der Sorte verſchieden, im Durchſchnitt 
etwa 45 Centimeter. Im nächſten Frühjahre 


werden von dem aufgebrachten Dünger die 
ſtrohigen Theile wieder entfernt, und das 
übrige wird mit untergehackt. Die erſcheinenden 
Ausläufer müſſen immer rechtzeitig abgeſchnitten 
werden, weil ſie den Stöcken zu viele Stoffe ent⸗ 
dee Die Stöcke werden ſich dann bei ent⸗ 
prechender Pflege im Laufe des Sommers jo 
weit entwickeln, daß ſie im nächſten Jahre die 
erſte große Ernte liefern können. Man ſollte 
die Erdbeeranlagen nicht zu alt werden laſſen, 
weil ſie dann geringere Erträge geben. Die 
Anpflanzungen werden daher nach drei bis vier 
oder höchſtens nach fünf bis ſechs Jahren wieder 
umgearbeitet, und dann wird der Boden ein paar 
Jahre zu andern Kulturen verwendet, bevor man 
ihn wieder mit Erdbeeren bepflanzt. Zur An⸗ 
lage neuer Beete verwendet man nur junge 
Pflanzen, die an den Ausläufern erſcheinen. 
Alte Stöcke, die man in mehrere Pflanzen zer⸗ 
theilen kann, werden nur von ſolchen Sorten 
= Anlage neuer Beete verwendet, die über⸗ 
aupt keine Ausläufer haben. Die Kultur der 
Erdbeere lohnt ſich in jedem, ſelbſt dem kleinſten 
Hausgarten reichlich, da die aromatiſchen Früchte 
von jederman gern gekauft und auch ver⸗ 
hältnißmäßig gut bezahlt werden, und ſollte ſich 
deshalb jeder Gartenbeſitzer ein Erdbeerbeet 
anlegen, und darauf gute Sorten, wie „König 
Albert“, „Teutonia“, „Rieſe von Franken“, 
„Abdel Kader“ und noch verſchiedene andere 
Sorten kultiviren, er wird es dann gewiß nicht 
zu bereuen haben. 


Herſtellung von Weineſſig aus un⸗ 
reifen Weintrauben. 


Unreife Weintrauben kann man gar nicht 
beſſer und vortheilhafter verwerthen, als wenn 
man dieſelben zur Eſſigbereitung benutzt; ſie 
liefern einen ganz vorzüglichen Weineſſig, der 
ſich zum Einmachen ſämmtlicher Gemüſe und 
Früchte ausgezeichnet verwenden läßt. Und da 
die Herſtellung äußerſt einfach, ohne toftipiclige 
Preſſen und Fäſſer, nur mit den Hilfsmitteln 
der Küche bewerkſtelligt wird, ſo kann jedem 
Gartenbeſitzer, der für die unreifen Trauben 
eine vortheilhafte Verwendung wünſcht, die 
Fabrikation von Weineſſig aus denſelben nicht 
genug empfohlen werden. Die Trauben werden 
entbeert und die Beeren, ob weich, ob ſüß 
oder ſauer, in einen Reibenapf geworfen und 
mit der Reibekeule tüchtig zerrieben. Dit 
der ganze Vorrath zerdrückt und in ſteinerne 
Töpfe gefüllt, ſo bleibt er einige Tage bis 
zum Beginn der Gährung an einem war⸗ 
men Orte ſtehen. Die aufſteigenden Hülſen 
werden mittelſt eines Siebes abgehoben. Da 
ſie aber noch viel Weinſäure enthalten, wird 
warmes Waſſer darüber gegoſſen, etwa ſo viel, 
als man Saft erhalten hat. Nach einigen Tagen 
iſt jede Spur von Weinſäure aus den Hülſen 
verſchwunden und nun werden dieſe auch aus 
dem Aufguſſe entfernt. Der eigentliche Saft 
wird, da ſelbſt die ſauerſten Trauben noch Zucker 
enthalte, die Gährung erde: während der 
Aufguß an Mangel an Zuckerſtoff, der im Safte 
geblieben iſt, keine Neigung dazu zeigt. Iſt der 
Saft genügend ſüß, ſo wird der Aufguß zuge⸗ 
goſſen, wenn nicht, wird der Aufguß verſüßt 
und beſonders behandelt. Dabei iſt es gleich, 
welche Süßigkeit benutzt wird, ob gewöhn⸗ 
licher Zucker, Fruchtzucker, Syrup, Honig, Saft 
von Roſinen u. dgl. Der Traubenſaft muß nun 
folgende Eigenſchaften beſitzen, wenn er einen 
lieblichen Eſſig liefern ſoll. Erſtens darf er 
nicht zu ſauer ſein, unſere Zunge muß die 
Weinſäure erträglich finden, andernfalls wird 
der Saft bis zu dieſem Grad verdünnt und mit 
einem der vorgenannten ſüßen Stoffe verſetzt, 
bis er im Geſchmack die Süßigkeit der Gold⸗ 
parmäne oder der reifen Weintrauben erreicht 
hat. Hat er dieſen Geſchmack, ſo wird er der 
Gährung überlaſſen; hierdurch verſchwindet der 
Zucker oder bildet ſich vielmehr in Alkohol 
(Weingeiſt) und Kohlenſäure um. Um aus 
dem Alkohol Eſſig zu erhalten, wird am 
beiten etwas guter Eſſig zugeſetzt. Der darin 
enthaltene Eſſigpilz verwandelt die ganze Flüſſig⸗ 


keit in Eſſig von der Stärke unſeres gewöhn⸗ 
lichen Verbrauchseſſigs. Die Umwandlung ge⸗ 
ſchieht am ſchnellſten in einem warmen Raum 
und in offenen Gefäßen. Was für einen Be⸗ 
hälter man nimmt, iſt gleichgültig. Sowohl 
ein Steintopf als ein Faß oder ein Glasballon 
eignet ſich hierzu. Nach einigen Wochen wird 
der nun klare Eſſig wie der Wein auf Flaſchen, 
Krüge, oder in Fäſſer zur Lagerung gefüllt und 
zum Gebrauch aufbewahrt. Er hält ſich ſehr 
lange in unveränderter Güte und Wohlgeſchmack. 


Ueber die Entſtehungsurſachen des 
Hausſchwammes. 


Prof. Poleck hat in letzterer Zeit darüber 
eingehende Studien gemacht. Aus demſelben 
ergab ſich der Schluß, daß das völlig lufttrockene 
Holz die Keimung der Hausſchwammſporen ver⸗ 
zögert, eventuell verhindert, ſelbſt wenn die üb⸗ 
rigen, ihrer Entwickelung günſtigen Bedingungen 
vorhanden ſind. Nur da, wo ein Uebermaß 
von Feuchtigkeit in dem Gefäße ſich befand ge⸗ 
lang die Keimung der Sporen. Dieſe Verſuche 
ſind daher 1 eine Beſtätigung der Praxis 
und baulichen Erfahrung, vielleicht die erſte ex⸗ 
perimentelle Begründung derſelben. — Der 

ausſchwamm verbreitet ſich überall da, wo 
lebensfähiges Pilzgewebe (Mycel) oder ſeine 
Sporen die Bedingungen ihrer Entwickelung 
vorfinden, und dieſe ſind: genügende Feuchtigkeit, 
Luft⸗ und Lichtabſchluß und mittlere Temperatur. 
Gut ausgetrocknetes Holz verhält ſich ſelbſt unter 
dieſen Bedingungen widerſtandsfähiger als 
friſch gefülltes oder durch Waſſer ausgelaugtes 
Holz. Sommer⸗ und Winterholz verhalten ſich 
in dieſer Beziehung nicht verſchieden. Die Zer⸗ 
ſtörung des Hausſchwammes, welche ſich in 
manchen Häuſern bis unter das Dach erſtreckt, 
läßt ſich ſtets auf die vorſtehend genannten, der 
Entwickelung des Schwammes günſtigen Be⸗ 
dingung zurückführen, während Fernhalten von 
Feuchtigkeit und beſtändiger Luftwechſel den 
Schwamm nicht aufkommen laſſen. Die künſt⸗ 
lichen im pharmazeutiſchen Inſtitut zu München 
erzielten Kulturen vertrockneten ſehr bald in den 
geöffneten Verſuchsgläſern. — Prof. Poleck 
glaubt ſich zu der Behauptung berechtigt, daß 
alle gegen den Hausſchwamm empfohlenen 
Präſervative nur dann ihre Wirkung ausüben 
oder ausgeübt haben, wenn 1 Peche die vor⸗ 
ſtehend jlizzirte Bedingungen: erhalten von 
Feuchtigkeit und Luftwechſel eingehalten werden, 
und daß auch in bereits in ige Wohnungen 
nur durch Herbeiführung derſelben der Schwamm 


beſeitigt werden kann. 


Einſalzen der Gurken uach eugliſcher 
Methode. 
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ſäumt werden. Das Abziehen und Wiederauf⸗ 
gießen der Lake muß in Zwiſchenräumen von 
einer bis zwei Wochen 2 bis 6 mal 
wiederholt werden, und ſo lange, als das heiße 
Wetter andauert. Nach dem Eintritte der 
kühlen Witterung müſſen ſie ſtets von der 
Lake bedeckt ſein, bis ſie verkauft oder 
verbraucht werden ſollen. Wenn die Gurken 
verkauft oder für den eigenen Gebrauch herge⸗ 
richtet werden ſollen, ſo werden ſie aus der 
Lake herausgenommen und durch Uebergießen 
mit kaltem Waſſer friſch gemacht; das Ueber⸗ 
gießen mit kaltem Waſſer und das darin Be⸗ 
aſſen der Gurken muß täglich zweimal und jo 
lange geſchehen, bis fie nicht mehr nach Salz 
ſchmecken. Iſt das geſchehen, ſo werden die 
Gurken in die zum Verkauf gebräuchlichen Ge⸗ 
fäße eingelegt; dann wird Weineſſig in kaltem 
Zuſtande darüber gegoſſen und Gewürz je nach 
dem Geſchmack zugeſetzt. Pfeffer, Gewürznelken 
und Neugewürz ſind die hierzu am meiſten be⸗ 
nutzten Gewürze. 


Pflanzzeit und Behandlung der 
Coniferen (Nadelhölzer). 

Die Coniferen, Nadelhölzer, mit ihren immer 
rünen Nadeln und dem überaus zierlichen 
chönen Geſammtanſehen, ſind für den groben 
Landſchaftsgarten ſowohl, wie für den kleinen 
Hausgarten, unentbehrliche Pflanzen geworden. 
Im Allgemeinen können dieſelben als leicht zu 
eultivivende, genügſame Pflanzen bezeichnet wer⸗ 
den, denn ſie gedeihen faſt durchgängig auf 
allen Erdarten: am beſten jedoch auf kalkhalti⸗ 
gem, mildem Lehmboden. Auch in der leichteren 
Gartenerde, wie ſie ſich meiſt in den kleineren 
Gärten der Städte vorfindet, kommen die Coni⸗ 
feren recht gut fort und nur in Orten mit 
vielen Fabriken, reſp. Steinkohlenverbrauch, 1 
es eine Unmöglichkeit geworden, ſchöne Nadel⸗ 
hölzer zu erhalten. Hauptſächlich durch den im 
Winter an ſolchen Orten fallenden Schnee, dem 
immer, wenn auch nur in geringer Menge, 
ſchwefelige Säure beigemengt iſt, werden nach 


und nach die Nadeln angegriffen, der Baum 


verliert Färbung und Ausſehen, verkümmert auf 
dieſe Weiſe und bietet einen häßlichen und ver⸗ 
kommenen Anblick. 5 A ; 

Ob die Coniferen am beiten im Herbſt 
oder im Frühling zu »verpflanzen ſeien, hängt 
wohl zunächſt von den klimatiſchen Verhältniſſen 
ab. In Deutſchland iſt das Verpflanzen im 
Frühling dem im Spätſommer oder Herbſt ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen, denn folgt der letzteren 
Pflanzung ein naſſer Winter, wie dies ja haufig 
der Fall, ſo leiden die noch nicht feſt einge⸗ 
wurzelten Pflanzen derartig, daß ſie ſich nie 
wieder ganz erholen. Außer den klimatiſchen 
Verhältniſſen iſt in Bezug auf die Pflanzzeit 
auch das Verhalten der einzelnen Arten zu be⸗ 
rückſichtigen. Die Sommerpflanzung empfiehlt 
ih nur für die Gattungen Abies, a und 
Thuya. Pinus laſſen jih nur wenige im 
Spätſommer pflanzen, die meiſten gehen zu 
Grunde. Pinus strobus iſt die einzige dielleicht, 
die ſich in dieſer Jahreszeit umpflanzen läßt. 
Juniperus⸗Arten, Chamaecyparis, Thujopsis, 
Biota, überhaupt alle Cupreſſineen verpflanzt 
man am ſicherſten im Frühling bei Beginn des 
Triebes, alſo Anfang bis Mitte Mai. Bei den 
Taxineen iſt es beſſer, etwas zeitiger zu pflanzen, 
da ſie, während des Triebes umgepflanzt, bei 
Eintritt trockener und heißer Witterung ſehr 
leiden und lange Zeit brauchen, um ſich wieder 
zu erholen. Ueberhaupt dürfte es ſich empfehlen, 
wenn nach der Pflanzung der Coniferen im 
Mai ſehr heißes Wetter eintritt, die Pflanzen 
durch Umhängen eines Tuches, das man des 
Abends und Morgens anfeuchtet, einige Tage 
zu ſchützen. Hauptregel iſt bei den Coniferen, 
wie bei allen 9 daß die Pflanze 
niemals tiefer geſetzt werden darf, als ſie vorher 
geftanden iſt und daß die oberſten Wurzeln ſich 
dicht unter der Oberfläche des Bodens befinden. 
Sehr gut iſt es, wenn man den friſch ver⸗ 
pflanzten Nadelhölzern eine Bodenbedeckung 
geben kann aus Nadeln, Laub oder Spreu, 


wodurch die Ausdünſtung des Bodens verhindert 
und das Anwachſen geſichert wird. Beim 
Pflanzen darf man die Wurzeln nicht unnöthi⸗ 
erweiſe verkürzen und beſchneiden, vielmehr 
ucht man ſie in ihrer ganzen Ausdehnung und 
Länge zu erhalten. Alle eingebrochenen oder 


ſonſt wie verletzten Wurzeln natürlich werden 


mit einem ſcharfen Meſſer, nicht mit der 
Scheere, bis auf ganz geſunde Theile entfernt. 

Sehr gut iſt es, die Coniferenpflanzen vor 
dem Verpflanzen ſchon in der Baumſchule darauf 
vorzubereiten, indem man Anfangs September 
die Pflanzen, da die Bildung neuer Wurzeln 
bei den Nadelhölzern gerade im Herbſt Kr 
lebhaft ift, je nach der Stärke der Individuen 
zu beſtimmenden Entfernungen vom Stamme 
mit einem ſcharfen Spaten umſticht, ohne den 
Ballen zu heben. An den durchſtochenen 
Stellen entſtehen viele junge Wurzeln, die ein⸗ 
mal den Ballen feſter 2 alten helfen, 
und überhaupt die Pflanze ſchneller ernähren 
können, als wenn der Ballen erſt beim Ver⸗ 
pflanzen ausgeſtochen wird. 

Neuerer Zeit wurde empfohlen, die Pflanze 
mit den Tuchumhüllungen der Wurzelballen, in 
denen der Verſandt geſchieht, zu ſetzen, allein 
dies iſt nicht zu empfehlen, da bei dieſer 
Packungsmethode die Wurzen meiſt in die Höhe 
gebunden ſind und bekanntlich eine 1 oben 
gerichtete Wurzel niemals anwächſt, ſondern 
verfault und zu Grunde geht. 


Kultur der riſpenblüthigen Hortenſie. 
Die riſpenblüthige Hortenſie (Hydrangea 
aniculata) ift eine Abart nnjecer gewöhnlichen 
Hortenſie (Hydrangea hortensis,) nur daß ſie 
weit ſchöner und auch härter als letztere iſt. 
Der Strauch bringt große, weiße atlas⸗violett 
angehauchte Blüthenriſpen, welche bis 30 und 
35 Centimeter Länge erreichen, und an der 
Spitze von ſchlanken einjährigen Ruthen, etwas 
überhängend, einen prachtvollen Anblick gewähren. 
Man pflanzt den Strauch in möglichſt nahr⸗ 
haften, etwas lehmigen Gartenboden, ſchneidet 
im Frühjahr die abgeblühten vorjährigen 
Triebe auf zwei, höchſtens drei Augen zurück, 
entfernt möglichſt das alte Holz und düngt 
dann die Erde kräftig mit halbverrottetem Rind⸗ 
dünger und giebt im Laufe des Sommers, be⸗ 
ſonders bei beginnender Knoſpenbildung, reich⸗ 
lichen Düngerguß, womöglich wöchentlich einmal. 
Bei guter Pflege entfaltet der Strauch ſich 
herrlich und iſt der Blüthenreichthum von Ende 
Juli bis Spätherbſt ein außerordentlicher. Im 
Winter genügt eine leichte Decke von Fichten⸗ 
weigen. In normalen Wintern hält ſie, da 
fe gegen Froſt lange nicht jo empfindlich iſt 
wie die gewöhnliche Hortenſie, an einigermaßen 
geſchützten Stellen auch im Freien aus. Es 
empfiehlt ſich ſtets, junge Exemplare nachzu⸗ 
iehen, da der Strauch nach 5—8 Jahren an 
Blüthenreichthum nachläßt. Krautartige Steck⸗ 
linge wachſen im Vermehrungsbeet ſehr leicht 
an. Der Hauptgrund, daß die ripſenblüthige 
ortenſie noch lange nicht die ihr zukommende 
5 und Verwendung in unſeren Gärten 
gefunden hat, dürfte wohl darin zu ſuchen ſein, 
daß es nur wenige verſtehen, den Strauch 
richtig zu pflegen; wird derſelbe aber auf 
die oben beſchriebene Art gepflegt und vor 
allem gut gedüngt, dann wird man ſich gewiß 
nicht über ſchlechtes Gedeihen des Strauches zu 
beklagen haben. 


Allerlei. 

8 Die Reife des Stiefmütterchen⸗ 
Samen zu erkennen. So mancher Garten⸗ 
reund, welcher von beſonders ſchönen Stief⸗ 
mütterchen ſich Samen ſelbſt ſammeln will, wird 
wahrſcheinlich ſchon die Erfahrung gemacht ha⸗ 
ben, daß es nicht ganz leicht iſt, nach der bloßen 
äußeren Färbung der Samenkapſel den richtigen 
Reifepunkt zu treffen. Die Samenkörner im 
Innern Mug ſich bereits bräunlich oder gelb⸗ 
lich verfärbt haben, wenn fie nicht nur keimfähig 
ſein, ſondern . kräftige gute Nachkommen⸗ 
ſchaft verſprechen ſollen. Sind die Körner noch 
weiß ſo keimen ſie entweder gar nicht, oder 


liefern ſchlechte, ſchwächliche Pflanzen. 


laſſen. Wartet man aber zu lange, ſo ſpringt 
an einem warmen Mittag die am Morgen noch 
feſt verſchloſſene Kapſel auf und zerſtreut die 
Samenkörner weit umher, dem ſammelnden 
Gartenfreund dann das Nachſehen laſſend. Es 
giebt aber nur ein ſicheres Kennzeichen, um den 
richtigen Reifegrad bei guter Zeit zu erkennen. 
Die unreifen Samenkapſeln ſind immer in einem 
gegen die Erde gerichteten Winkel am Blumen⸗ 
ſtiele herabgebogen, ſobald ſie ſich der Reife 
nahen, richten ſie ſich mehr und mehr auf, bis 
ſie kurz vor dem Aufſprung die Richtung der 
geraden Verlängerung des Blumenſtieles ein⸗ 
nehmen. Alsdann iſt es Zeit, ſie zu pflücken, 
worauf man ſie noch ein wenig trocknen läßt 
und dann ſauber verpackt für die nächſte Aus⸗ 
ſaat aufhebt. 

5 Verwerthung des Kartoffelkrautes. 
Es ſteht durch chemiſche Verſuche feſt, daß 100 
Pfund trockenen Kartoffelkrautes 17—18 Pfund 
Aſche hinterlaſſen und das 100 Pfund von 
dieſer Aſche 45 Pfund Kali und 14 Pfund 
Phosphorſäure enthalten. Dieſe Zahlen be⸗ 
weiſen zur Genüge, wie verkehrt es iſt, das 
Kartoffelkraut zu mißachten oder die Aſche des⸗ 
ſelben zu vergeuden. Das Kartoffelkraut iſt 
ein ſehr werthvolles Material für die Compoſt⸗ 
bereitung. Kann man es zu dieſem Zwecke 
nicht benutzen, ſo ſoll man es verbrennen und 
die Aſche ſorgfältig auseinander ſtreuen. 

8 Ueber den Hopfenſtand und die Con⸗ 
junktur in Hopfen wird der „D. Landw. Preſſe“ 
von dem Präſidenten des deutſchen Hopfenbau⸗ 
vereins Folgendes mitgetheilt: Der Stand der 
Hopfenpflanzungen iſt zur Zeit in faſt allen 
Diſtriken unſeres Continentes ein befriedigen⸗ 
der. Die Pflanze iſt meiſt weit voraus, der 
Frühhopfen blüht faſt überall und hat in 
wärmeren Lagen, beſonders an niedrigen Ge⸗ 
rüſten, bereits Dolden angeſetzt. Ungeziefer, 
das ſich vielerorts zeigte, iſt durch Regengüſſe 
meiſtens wieder abgewaſchen worden, und 
von bedenklichen Ungezieferſchäden kann zur 
Zeit nur ganz ausnahmsweiſe die Rede 
ſein. Auch Hopfenkrankheiten ſind im 
großen Ganzen nirgends in beängſtigender Weiſe 
aufgetreten. Eine Vorausſetzung in Betreff der 
zu erwartenden Ernten wäre wohl verfrüht. 
Immerhin kann man ſich allerdings dem allgemeinen 
Eindrucke nicht verſchließen, daß wir keine reichliche 
Ernte zu erwarten haben, denn ſelbſt da, wo 
die Pflanze üppig entwickelt und gegen andere 
Jahrgänge noch ſo weit voran iſt, ſieht dieſelbe 
ſo aus, als ob ſie nicht reichlich anſetzen werde. 
Ein letzteres wäre übrigens ja für die meiſten 
Producenten nur erwünſcht. Wir brauchen keine 
reichen Erträge, ſondern vor Allem nur gute 
Qualitäten, und die Gewinnung ſolcher iſt zwar 
einſtweilen nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, 
wohl aber bei fortgeſetzt günſtiger Witterung zu 
erhoffen und in Ausſicht zu ſtellen. Wer in 
dieſem Jahre gute Qualitäten erntet, wer es 
verſteht und ſich die Mühe nicht verdrießen 
läßt, ſeine Hopfen gut zu ſortiren und überhaupt 
tadellos für den Verkauf vorzubereiten, wird 
mit dem Hopfenjahr 1889 in keinem Falle ganz 
unzufrieden ſein. 

S Gabeln der rübenartigen Gewächſe. 
Dem Zuſtande, wo die Wurzeln Ant einfach und 
in gerader Richtung in den Boden einzu⸗ 
dringen, ſich in mehrere mehr oder minder 
ſtarke Aeſte ſpalten, können verſchiedene Urſachen 
zu Grunde liegen. Die hauptſächlichſte iſt 
immer ein magerer, trockener, nicht tief genug 
bearbeiteter Boden. Die Pflanze ſucht dann 
durch Vermehrung und Ausbreitung ihrer 
Wurzeln nach verſchiedenen Seiten die nöthige 
Nahrung und Feuchtigkeit zu erlangen. Gelbe 
Rüben. Rettiche u. ſ. w. gabeln gern, wenn 
man den Samen bei der Ausſaat nicht gehörig 
andrückt, ſo daß er locker im Boden liegt. 
Samen, welcher von gabeligen Pflanzen gezogen 
iſt, bringt oft wieder ſolche hervor. 

§ Einfaches Mittel gegen die läſtige 
Ausdünſtung der Vogelkäfige. Man be⸗ 
ſtreut die Böden der Käfige zuerſt mit einer 


Man 
muß alſo die Samenkapſel möglichſt reif werden 


Schicht Feldgyps (ſchwefelſaurem Kalk) und 
hauptſächlich da, wo ſich die Trink⸗ und Bade⸗ 
gefäße befinden. Ueber dieſe Gypsſchicht ſtreut 
man etwas Sand. Daſſelbe Verfahren kann 
man auf Taubenböden und in Hühnerſtällen 
anwenden, und es iſt um ſo mehr zu empfehlen, 
als der Gyps die Düngkraft des Vogelmiſtes 
erhöht und vermehrt. 
§ Druſe der Pferde. Neuerdings iſt es 
Foa Dr. Schütz, Lehrer an der thierärztl. 
ochſchule Berlin gelungen, die Urſache der 
Druſe der Pferde feſtzuſtellen. Die Druſe iſt 
eine Krankheit, welche nur den Pferden eigen⸗ 
thümlich 0 und vornehmlich 1—2 Jahre alte 
Füllen befällt. Die Krankheit beginnt mit einem 
Katarrh der Naſenſchleimhaut und führt zur 
Schwellung und Vereiterung der Halslymph⸗ 
drüſen, zuweilen ergreift die katarrhaliſche Ent⸗ 
zündung auch andere Schleimhäute des Thier⸗ 
körpers, und es geſellen ſich die Erſcheinungen 
der Bräune, der Lungen⸗, Maul⸗ und Augen⸗ 


entzündung hinzu. Der Ausgang der Krankheit 


iſt gewöhnlich die Heilung. Als Urſache der 
Erkrankung hat nun Prof. Schütz eine Art von 
Bakterien gefunden, die durch ihre perlketten⸗ 
artige Aneinanderreihung gekennzeichnet ſind. 
Als Eingangspforte in den thieriſchen Körper 
dienen denſelben außer den Schleimhäuten der 
Athmungsapparat, auch der Verdauungskanal 
und die Haut. Neben den Pferden ſind auch 
Mäuſe ſehr empfänglich für die Anſteckung mit 
dem Eiter druſekranker Pferde, ſie ſterben ohne 
Ausnahme und zwar in 2 bis 4 Tagen nach 
der Impfung; dagegen verhalten Kaninchen, 
Meerſchweinchen und Tauben ſich unempfindlich 
gegen die Druſekrankheit. 

Zucker zur Fleiſchaufbewahrung. 
Bisher hat man beinahe ausſchließlich Salz an⸗ 
gewendet, um Fleiſch für längere Zeit aufzube⸗ 
wahren. Das Einſalzen des Fleiſches hat aber 
den Nachtheil, daß ihm dadurch ein Theil des 
Nährgehaltes entzogen wird und es auch an 
Nährgehalt bedeutend verliert. Es löſt ſich 
nämlich das Salz, wenn es in Berührung mit 
dem Fleiſche kommt, durch den Waſſergehalt des 
letzteren auf und entnimmt, wie zahlreiche Unter⸗ 
ſuchungen der Salzlöſung erwieſen haben, 
Waſſer, Eiweißſtoffe, Auszugſtoffe, Kali und 
Phosphorſäure. Je mehr nun die Salzlauge 
in das Fleiſch eingedrungen iſt, deſto mehr 
werden ihm die vorbengnnten meiſt wichtigen 
Beſtandtheile entzogen und in die Salz⸗ 
löſung übergeführt. Ganz anders iſt der 
Erfolg, wenn das aufzubewahrende Fleiſch 


mit gepulvertem Zucker eingerieben und in 


ſolchen gelegt wird, da dieſer nicht in dem 
Maße wie das Salz im Waſſer löslich iſt und 
daher keine Lauge, ſondern eine feſte Kruſte um 
das Fleiſch bildet. Die Zuckerkruſte entzieht 
dem Fleiſche außer etwas Waſſer keinerlei 
Beſtandtheile und nimmt ihm auch den Wohl⸗ 
geſchmack nicht, ja ſie erhöht denſelben. Soll 
das gezuckerte Fleiſch nun benutzt werden, jo 
wäſcht man es einfach mit reinem Waſſer ab. 
Es kommt zwar dieſes Verfahren etwas höher 
zu ſtehen, als das Einſalzen des Fleiſches, 
aber es iſt dies nur ein ſcheinbarer Verluſt, da 
das Fleiſch beim Salzen mehr an Werth ver⸗ 
liert, als der Unterſchied des Preiſes von Zucker 
und Salz beträgt. Die erhaltenen Eigenſchaften 
des Zuckers ſind ja längſt vom Einmachen von 
Früchten, Fruchtſäſten u. ſ. w. bekannt. 

§ Gefüllte Lepkoyen. g 
einfache Art und Weiſe kann man ſich für den 
nächſten Sommer gefüllte Levkoyen verſchaffen, 
die doch weit ſchöner ausſehen als die einfach 
blühenden, ſo daß es ſich wohl lohnt, einen 
Verſuch damit zu machen. Im Herbſte, wenn 
die Samenſchoten anfangen zu reifen, werden 
ſie mit dem Stengel abgeſchnitten und gleich in 
zwei Abtheilungen geſondert auf dem Trocken⸗ 
boden aufgehängt. In die eine Abtheilung 
kommen diejenigen, deren Schoten ſich dicht an 
den Stengel anlegen — dieſe ſollen Samen 
liefern, aus denen gefülltblühende entſtehen — 
und in die andere Abtheilung diejenigen, deren 
Schoten nach verſchiedenen Richtungen geſpreizt 
vom Stengel abſtehen. Die darin enthaltenen 


Auf eine ſehr g 


Samen ſollen vorwiegend einfachblühende 
Pflanzen liefern. Die im Herbſte abgeſchnittenen 
Stengel läßt man trocken werden und im Laufe 
des Winters oder im Frühjahre werden die 
Samen ausgelöſt und geputzt. 

§ Ein äußerſt werthvolles Material 
für den Garten iſt das Laub, welches wir aus 
den Wegen und von den Raſenplätzen jetzt zu⸗ 
ſammenrechen. Daſſelbe iſt ganz vorzüglich zur 
Erwärmung der Miſtbeete im Frühjahre zu 
verwenden, doch muß es zu dieſem Zweck in 
trockenen Schuppen auf lockeren Haufen aufbe⸗ 
wahrt und beim Gebrauch mit dem Pferdemiſt 
durchſchichtet werden. Auch zur Bereitung der 
für Topfgewächſe ſehr verwendbaren Lauberde 


- it das zuſammengekehrte Laub gut verwendbar, 


wozu es auf Haufen gepackt, mit Jauche über⸗ 
goſſen und dann, wenn ſich die Maſſe erhitzt 
hat, öfter umgeſtochen wird. Die ſo hergeſtellte 
Lauberde iſt für alle Topfgewächſe gleich gut 
zu benutzen, da ſie einen ſehr günſtigen Einfluß 
auf die e der Pflanzen ausübt. 

S Um die Erdflöhe von Gemüſe⸗ 
pflanzen abzuhalten, wird empfohlen, den 
Samen vor der Ausſaat mit einer Portion 
Schwefelblumen zu vermiſchen, indem der 
Schwefel in Folge von Zerſetzung, welche er im 
Boden erleidet, Dünſte entwickeln ſoll, welche 
die Erdflöhe verſcheuchen; auch ſoll der Schwefel 
dazu beitragen, die raſche Entwickelung und 
das Wachsthum der Pflanzen weſentlich zu 
fördern. Ein anderes, ähnlich wirkendes Mittel, 
welches ſich ſehr gut bewährt haben ſoll, iſt 
folgendes: Es wird Knoblauch geſtoßen und 
eine hinlängliche Menge Oel darüber gegoſſen; 
dieſes Gemiſch läßt man hierauf auf dem Ofen 
oder in heißer Aſche ziehen und weicht in 
daſſelbe zwei Tage vor der Ausſaat den Samen 
ein. Auch andere Inſekten ſollen die aus der⸗ 
artig behandelten Samen ſich entwickelnden 
Pflanzen nicht berühren. 

§ Getrocknete Gartenerbſen. Für den 
Winter kann man ſich dieſes nahrhafte und 
geſunde Gemüſe durch Einmachen und Trocknen 
aufbewahren. Letzteres Verfahren iſt zwar noch 
wenig bekannt, aber am billigſten und geſchieht 
auf folgende Weiſe: Die hart gewordenen 
Erbſen werden ausgekerbt, mit Waſſer abge⸗ 
kocht (aber nicht weich), dann auf einen Durch⸗ 
ſchlag geſchüttet und, nachdem ſie trocken und 
kalt geworden find, in einem Backofen gedörrt. 
Die auf dieſe Weiſe behandelten Erbſen werden 
in einem leinenen Beutel an einem luftigen Orte 
aufgehangen und den Winter über gekocht. 
Wer es nicht weiß, glaubt friſche Erbſen zu 
genießen. ; 
Gemeinnütziges. 

* Gegen Roſe. Arnicaöl iſt nicht nur 
ein gutes Heilmittel bei Wunden, Verſtauchungen 
und Verrenkungen, ſondern auch bei der 
Blaſenroſe und der ſogen. wandernden Roſe. 
Man ſtreicht mit dieſem Oel täglich mehrmals 
die roſenartig entzündeten Stellen und bedeckt 
ſie dann mit reiner Watte. Dr. Morriſon heilte 
damit einen Patienten in relativ kurzer Zeit, 
bei dem die Roſe zuerſt im Geſicht auftrat 
und von da auf Kopf, Ohren, Arme, Hände 
und Füße überging. 5 

* Gegen das Schielen. Dasſelbe wird 
zuweilen auf eine einfache Weiſe geheilt, indem 
man das geſunde Auge mit einem ſchwarzen 
ſeidenen Läppchen, das doppelt zuſammengelegt 
und mit Bändchen am Kopfe befeſtigt wird, be⸗ 
deckt und nur das kranke Auge ausſchauen 
läßt. Es liegen Fälle vor, wo ſchon nach 10 
bis 14 Tagen bei Anwendung dieſes einfachen 
Mittels das Schielen beſeitigt war. Auch das 
beſtändige Tragen eines paſſenden Stücks Gutta⸗ 
percha, welches in der Mitte eine Oeffnung von 
der Größe einer Erbſe hat, ſo daß das Auge 
nur nach einer Richtung ſehen kann, hat zu⸗ 
weilen noch günſtig gewirkt, nachdem alle 
anderen Mittel erfolglos geblieben waren. 


